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Frankreich im Krisenfieber
Iahrungsmoratorium verkündet- Alle Vaake« geschlossen—16 Milliarden Fehlbetrag

Nur noch 26 Millionen Franken kn der Staatskasse
P a r is . 29. Juni.

Die Negierung Chautemps hat noch in der
«acht vor Abgabe einer Regierungserklä¬
rung eine Reihe von Beschlüssen gefaßt, die
von größter Tragweite sind. Nachdem im
Sabinettsrat beschlossen worden war. das
seinerzeit von der Regierung Blum einge-
brachte und vom Senat abgelehnte Ermäch¬
tigungsgesetz in erweiterter und ver¬
schärfter  Form wieder aufzunehmen, hat
die Regierung, um einer Franken-Spekula¬
tion während der Aussprache über dieses
Gesetz vorzubeugen, beschlossen, die Wert¬
papier - und Effektenbörsen vom
heutigen Dienstag ab bis auf
weiteres zu schließen.  Ein entspre¬
chender Erlaß erschien heute früh im amt¬
lichen Gesetzblatt. In diesem Erlaß wird dar¬
aus hingewiescn. daß die Wiedererössnung
der Börsen zu gegebener Zeit vom Finanz¬
minister angeordnet werde. Die Zahlungen
der vom Dienstag ab in Gold oder Devisen
fälligen Handelsschulden kann aus Forde¬
rung des Schuldners hin eingestellt werden.
Der Zeitpunkt, an dem die Zahlung gefor¬dert werden kann, wird ebenfalls vom
Finanzminister bekanntgegebrn.

Obgleich über die Pläne der Negierung im
äuzelnen amtliche Erklärungen noch nicht
imliegen, betont man in gut unterrichteten
politischen Kreisen, daß ebenfalls eine Er¬
höhung sowohl der direkten als
auch der indirekten Steuern be¬
absichtigt  ist . Diese Erhöhung soll we-
sentlich über die vom Kabinett Blum vor¬
gesehene Grenze hinansgehen. Wechsel und
Tratten können während des Zahlungs-Mo¬
ratoriums nicht zu Protest gehen. Der Zins-
suß wird für die Dauer der Zahlungsein¬
stellung der gleiche fein, wie der Diskontsatz
der Bank von Frankreich.

Der Finanzminister berichtet
Finanzminister Bannet gab vor dem Fi¬

nanzausschuß der Kammer folgenden Lage¬
bericht: Fehlbetrag des ordentlichen Haus¬
haltes8bis 8 Milliarden Franken. Fehlbetrag
des außerordentlichen Haushalts weitere 8^
Milliarden. Schatzamtsvcrbindlichkeiten bis
Mm Jahresende 788 bis 888 Millionen, die
Schuldverschreibungen Auriols (Juli ) 5,4
Milliarden Franken <4^:^ ige Schuldver¬
schreibungen), die im Oktober fällig werde»
und 4,4 Milliarden Franken für die Rück¬
zahlung brr Anleihe an England im Dezem¬
ber. Der Golbabfluß betrug vom 1. bis 22.
Juni 5,2 Milliarden und vom 28. bis 28.Juni
2Z Milliarden Franken.

Die Reportsätze für das Pfund Sterling
seien ein Shmptom dafür, ob der Währungs-
Msgleichfonds nicht seine Devisenvorriite er¬
schöpft habe. In der Staatskasse befänden sich
nur noch 28 Millionen Franken. Die Depo-
sitenkassc habe der Staatskasse bereits für die
Eäglichen Ausgaben 488 Millionen Franken
barschießen müssen.

Alsdann gab Finanzministcr Bonnet seine
Manien Maßnahmen bekannt: Erhöhung
str Vorschutzgrenze der Bank von Frankreich

den Staat um zehn Milliarde» Franken,
Ausfüllung des Hanshaltschlbctrages durch
Reform der Abgaben und Steuern, Verzicht
"vf die währungsgcsctzlichc Mindestgrcnze, die
"kn sranzgstschen Franken auf einen Kurs zu
^ bis 43 Milligramm Gold festsetzt.

Als Mitglieder des Finanzausschusses frag¬
te». ob diese Maßnahme im Einvernehmen
n>>t den Mituntcrzeichnern des Währungs-
Deeierabkommens erfolgt sei, erwiderte Fi-
Nnnzminlster Bannet, daß der englische Mini¬
sterpräsident Chambcrlam und der amerika¬
nische Schatzsekretär Morgentau eine dies¬
bezügliche Erklärung abgeben würden. Im
nbrige» betonte Finanzminister Bonnet noch,
"nß er jede neue Ausgabe verweigere und daß
er gegen die Zwangskonvcrtieruna der Ren¬
ten sei.

Ermächtigungsgesetz
angenommen

London notiert keine,, Frankenkurs

X Paris, 29. Juni
Am Tienstagnachmittag verlas Minister¬

präsident Chautemps  in der französi.
schen Kammer die Negierungserklärung. In
ihrem außenpolitischen Teil  heißt
es u. a.: „Im Sinne des einmütigen und
tiefen Gesühls des französischen Volkes, das
kürzlich mit ausdrucksvoller Kraft durch die
Stimme unserer lieben Frontkämpfer zum
Ausdruck kam, werden wir die Außenpolitik
fortsetzen, die leidenschaftlich bestrebt ist, den
Frieden mit allen Völkern zu suchen und ihn
nur in der Gerechtigkeit, in der Achtung der
Unabhängigkeit zu sehen. Wir werden gleich¬
zeitig den besonderen Freundschaften Frank¬
reichs treu bleiben und uns bemühen, stän¬
dig das Feld der internationalen Zusam¬
menarbeit zu erweitern. Wir richten den
herzlichen Aufruf an alle Völker, an alle
Negierungen ohne eine Ausnahme, auf daß
ihre aufrichtige Zustimmung zu einem Re¬
gime der wirtschaftlichen Unterstützung und
der Beschränkung der Rüstungen endlich die
Hoffnung aufkommen laste auf eine dauernde
Zusammenarbeitzwischen den wieder ver¬
söhnten Völkern."

Im inner politischen  Teil bekannte
sich die Regierungserklärung zum ,,Volks-
front"°Programm und begründete ausführ¬
lich das Ermächtigungsgesetz, das energische
Maßnahmen gegen den Mißbrauch der Spe¬
kulation ankündigt. Nach einer kurzen Aus¬
sprache, in der ein Kommunist sofortige Maß¬
nahmen für die Landwirtschaft forderte, die
Chautemps zusagte, stellte der Ministerpräsi¬
dent die Vertrauensfrage. Mit 393 gegen
142 Stimmen wurde im Sinne der Negie¬

rung die Verschiebung der Ansragen0eänt-
wortung beschlossen.

Finanzminister Von net brachte dann
das Ermächtigungsgesetz ein. das die Regie-
rung ermächtigt, bis zum 31. August 1937
durch Verordnungen alle Maßnahmen zu
treffen, die die Beeinträchtigung des Staats-
kredites und die Spekulation bekämpfen,
sowie die wirtschaftliche Gesundung, die
Preisüberwachung, den Ausgleich des Haus-
Halts und des Schatzamtes ohne Währung?-
kontrolle und die Verteidigung des Gold¬
bestandes der Bank von Frankreich bezwecken.
In der Begründung des Entwurfes werden
„geeignete Steuermaßnahmen" angekündigt.
Unmittelbar darauf trat der Finanzausschuß
zusammen, der den Entwurf ohne Abände¬
rungen mit I? gegen 16 Stimmen bei
Stimmenthaltung von 5 Kommunisten und
3 Sozialdemokraten annahm.

Hm Senat kam es zu einem Zwischenfall,
>werk der stellv. Ministerpräsident L6on
Blum  sich weigerte, die Regierungserklä¬
rung zu verlesen. An seiner Stelle mußte
dies Staatsminister Sarraut  tun.

Auf Beschluß des Londoner Börscnvor-
standes werden bis aus weiteres keinerlei Ge¬
schäfte in französischen Franken getätigt.

Die drei sozialdemokratischen Abgeordneten,
die im Finanzausschuß der Kammer bei der
Verabschiedung des Ermächtigungsgesetzent¬
wurfes von ihren Parteifreunden getrennt
sich der Stimme enthielten, haben ihre
Stimmabgabe berichtigt. Sie erklären, daß
sie nicht für den Entwurf gestimmt haben,
so daß dieser nach dem endgültigen Ergebnis
mit 20 gegen 15 Stimmen bei sechs Stimm¬
enthaltungen angenommen wurde. Fünf Ent¬
haltungen entfallen auf die Kommunisten
und einen auf den Negerabgeordneten Can-
dace(demokratische Linke).

Hermann Göring rammt
nach Stuttgart

X Stuttgart, 29. In »,
Bekanytlich wird bei den NS.-Kampfspie-

len im Bereich der SA.-Gruppe Südwest
SA.-Obergruppensührer Hermann Göring
am Samstag, den 10. Juli , in der Advlf-
Hitler-Kampsbahn zu 9000 SA.-Führern
sprechen. Die Bedeutung dieser Kampfspiele
unterstreicht das persönliche Erscheinen Her¬
mann Görings und folgender Brief an die
Aufmarschleitung:

.Von jeher verstanden wir unter SA.-
Geist die Verkörperung des Kampfwillens
der Partei, geboren aus der Kraft der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung. Nach dem
Willen des Führers schickt sich die SA. heute
neben ihrer immerwährenden
Politischen Ausgabe  an . ihr Bekennt¬
nis znm Wehrgeist durch Haltung, Vorleben,
Beispiel und Tat über ihre eigenen Reihen
hinaus tief ins Volk zu tragen. Gelingt es
ihr, woran ich nicht zweifle, für die Erhal¬
tung und Stärkung der seelischen und körper¬
lichen Wehrkraft des Volkes Bestes zu leisten,
so wird die Geschichte diesen ihren zweiten
entscheidenden Sieg  vielleicht ein-
mal höher werten als den ersten. Das SA.-
Sportabzeichen und die Vorbereitung der
NS.-Kampfspiele durch die SA. sind entschei¬
dend wichtige Mittel auf dem Wege zur ein¬
stigen Erfüllung dieser Mission.

Der SA . - Geist wird siegen!
gez.: Hermann Göring .*

Momberg in Budapest und Gran
X Budapest, 29. Juni

Der Neichskriegsminister Generalfeldmar-
schall von Blomberg  legte heute früh
am ungarischen Heldendenkmal einen Kranz
nieder. Unter den Klängen der deutschen
Lieder schritt der Generalseldmarschall die
Front der Ehrenkompanie ab und verweilte
sodann in ehrfurchtsvollem Schweigen vor
dem ungarischen Heldendenkmal.

Im Anschluß an die Feier stattete der
Neichskriegsminister dem Ministerpräsiden¬
ten Daranyi,  dem Außenminister von
Kanya,  dem Oberkommandierenden der
Honvedarmee, General Sonyi,  dem Chek
des Generalstabes, Feldmarschalleutnanr
Nacz,  und dem Feldmarschall Erzher¬
zog Joseph  Besuche ab.

In den Nachmittagsstunden des Dienstag
machte der Neichskriegsministereine Bestch-
tigungsfahrt nach Gran,  wo die noch unter
dem verstorbenen Ministerpräsidenten Göm-
bös eingeleiteten großen Ausgrabungen des
Arpaden-Schlosses aus dem II . Jahrhundert
besichtigt wurden.

KrastsabrbM Berlin-Nom
im Werben

X Berlin, 29. Juni
Der ^ "'hrer und Reichskanzler empfing

dieser Tage den italienischen Senator Pu-
ricelli,  den Anreger der Kraftfahrbalm
Berlin—Nom. Aus italienischer Seite wirdm
Bälde mit dem Bau begonnen werden. In
Oesterreich wird gegenwärtig die zweck¬
mäßigste Linienführung über österreichisches
Gebiet untersucht. Von deutscher Seite wird
es möglich sein, den deutschen Anteil dieser
großen Straßenachse, die Strecke Ber-
lin — München — Reichsgrenze bi 8
zu der  für 1941 vorgesehenen Melt¬
au sstellung in Nom fertig zu
stellen.

MWnjsche Mtlelnm Mistebeschossen
IX Salamanca, 29. Juni

Tie nationalen Rundfunksender melden,
daß nationalspanische Kriegsschiffe am
Dienstagmorgen die Mittelmeerküste zwischen
Sagunt und Valencia  beschossen
haben. Die dort angelegten Küstenbefesti¬
gungen seien teilweise zerstört worden. Das
bolschewistische Kriegsschiff„Tecalo" sei ge¬
troffen worden-

Gegen ein Kontroll-Monopol
Ribbenlrop vor dem Nichieivmifchungsausfchutz

l^ iZeaberickt <Ier KS - I' ress»

cg. London. 30. Juni.
Dem Nichteinmischungsausschuß unter¬

breitete Lord Plymouth  mündlich den
französisch-englischen Vorschlag, die gesamte
Kontrolle der spanischen Küste durch Frank¬
reich und England wahrnehmen zu lassen.
Dabei soll die „rote" Küste von englischen
Streitkräften allein und die „weiße" Küste
in noch fcstzulegenden Zonen von englischen
und französischen Schiffen überwacht wer-
den. An Bord jedes englischen Schisses soll
sich ein neutraler Beobachter befinden. Die¬
sem Vorschlag gegenüber stellten die Ver¬
treter Deutschlands. Italiens und Portu¬
gals fest, daß jedes Kontrollsystcm, das nicht
unbedingt eine unparteiische Durchführung
gewährleistet, bedenklich sei. Im übrigen er-
klärten sie sich bereit, die von Lord Plymouth
borgelcgien Pläne an ihre Negierungen
weiterzuleiteu.

Botschafter von Nibbentrop  ver-
wies in seinen Ausführungen auf die kürz-
liehen Feststellungen Lord Plymouths, daß
sich die bisherige Kontrolle als sehr unzu-
länglich erwiesen habe. Im Zusammenhang
mit den französisch-englischen Vorschlägen
kann man auch die Frage stellen, was man
in Paris und London zu einer Ueber-
wachung Spaniens durch Deutschland und
Italien allein sagen würde. Grundsätzlich
kann es sich auch gar nicht darum handeln,
die an der spanischen Mittelmeerküste ent¬
standene Lücke zu schließen, wenn durch das
Ausscheiden zweier Mächte aus dem Kou-
trollsystem das den vier Seemächten ge¬
meinsam erteilte Mandat selbst erloschen ist.
Demgegenüber ist vielmehr zu erwägen, das
unzureichende Kontrollshstem durch etwas

völlig Neues zu ersetzen, das geeignet ist. tal-
sächlich eine wirksame Neberwachungzu ge¬
währleisten. Der zweite Punkt der Tages-
ordnung. das Problem der Zurück¬
ziehung der Freiwilligen aus
SPani en, wurde auf Freitag ver¬
tagt.

Zu Beginn der Sitzung hatte der trotz !
seiner Krankheit erschienene Botschafter!
Grandi  die von den Valencia- Bolsche¬
wisten restlos erlogenen Behauptungen über
angebliche italienische Truppenlandungen in
Südspanien scharf zurückgewiesen. Er er¬
klärte dabei, daß seit dem von der italie-
nischen Negierung erlassenen Verbot kein
einziger ilatteniicyer Freiwilliger mehr nach
Spanien gekommen ist.

Außerdem teilten der deutsche und der
italienische Botschafter dem Nichtcin-
mischuiigsausschuß mit, daß sich ihre Länder
von jeder aktiven Kontrolle der spanischen
See- und Landgrenzen zurückgezogen haben.
Ihre sämtlichen Beamten und Kontrolleure,
die innerhalb dieses Systems z. B. bei der
Prüfling der für Spanien bestimmten
Dampferladungen tätig waren, wurden da¬
her abberufen. Da man in der Londoner
Oeffentlichkeit diesen Ausgang der Verhand¬
lung vorhergesehen hatte, besagen die Presse¬
organe kaum etwas anderes als in den letz¬
ten Tagen. Man hält cs für unwahrschein¬
lich. daß in der Freilaasitzung eine Lösung
gefunden werden kann. Nach wie vor werden
von einzelnen Blättern Versuche unternom¬
men. Deutschland und Italien die Schuld
an dem Nichtfunktiouieren des Kontroll-
systems in die Schuhe zu schieben. Von
„Eveiiing Standard" wird auf der anderen
Seite die Möglichkeit eines eng¬
lischen Kurswechsels  angedeutcl



Vie SsubsLirng
des Alexianee-SrdellS

Unter überaus starker Anteilnahme der
Oessentlichkeitwurde in Bonn Hegen die
letzte Gruppe der wegen Sittlichkeitsverbre»
chens angcklagten Alexiancr-Brüder verhan¬
delt. Tie meisten waren geständig, zwei ver¬
suchten zu leugnen, wurden aber durch ihre
Mitangeklagten um so mehr belastet. Die
Urteile lautete» aus Gefängnisstrafen von
sechs Monaten bis zu einem Jahr und vier
Monaten.

Hervorzuhebe» ist vor allem der Fall des
Postulanten Willi , der bereits nach
zwei Monaten Kl o ster a n fe n t-
halt verführt  worden war. Im Juli
1935 trat er aus und schloß sich der HI.
an. Schon einen Monat später versuchte er
minderjährige Jungen zu verführen, also
die worbenen .Klosterkenntnisse" anszu-
nützeu. Das Kölner Generalvikariat, dem
Willi die Vorfälle schriftlich mitgeteilt und
bei dem er sich nach seinem Austritt gemel¬
det hatte, begnügte sich damit, dem Ange¬
klagten vier Reichsmark zu geben, damit er
ins Kloster zurückkehren könne. Tie HI. ent¬
fernte Willi sofort ans der deutschen Ju¬
gendbewegung und zeigte ihn außerdem an.
so daß er bereits zu einer längeren Gesäng-
nisstrase verurteilt wurde. Wäre die geist¬
liche Behörde auch so verfahren, wäre gro¬
ßes Unheil vermieden worden.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaftbe¬
tonte die ungeheuerliche Verworfenheit die-
ses Ordens und hob die riesengroße Schuld
der Verantwortlichen Stellen hervor. Ter
Generalobere hat immer nur dann die Ent¬
lastung aus dem Orden ausgesprochen, wenn
gar nichts anderes mehr zu machen war.
Auch der mit der Klärung der Verhältnisse
in diesem Orden beauftragte Jesuitenpater
hat sich im Verlauf der Voruntersuchung
darüber beklagt, daß man ihm bei der Säu¬
berung nur Schwierigkeiten gemacht hat.
53 zum Teil ehemalige Mitglieder einer Ge¬
nostenschaft, die zur Zeit 60 Angehörige
zählt, standen wegen einer unglaublichen
Zahl von Vergehen gegen den 8 175 und
verwandte Bestimmungen des Strafgesetz¬
buches unter Anklage. Ter Schlußstrich, der
unter diesen Prozeß gezogen wird, ist auch
-er Schlußstrich unter die Genos-
senschaft , deren Liquidation
durch die kirchliche Behörde nun¬
mehr eine  S e lb  stv er stä n d l i chkei t
.' st.

Es handelt sich absolut nicht um „Einzel-
sälle"  und die wahren Gründe liegen tiefer.
Bon den in Bonn Verurteilten waren nur
zweiwirklichhomosexuellveran-
lagt , alle anderen wurden er st in
diesem Kloster zn Sittlichkeits-
Verbrechern „erzogen ". Schuld ist das
System merkwürdigster Erziehung und die
falsche Moral. Schon die Satzungen, die in
allen  Orden den gleichen Geist atmen, machen
die Ordensbrüder zu unmänilichen Schwäch¬
lingen. Dazu kommt noch die mangelhafte
Auslese der Mitglieder durch die Ordcnsleitung
und deren System, zu vertuschen, statt für
gründliche Säuberung zu sorgen.

Der Verteidiger des Postulanten Willi be¬
richtete, daß die Mutter des Jungen bitter in
einem Briefe darüber geklagt hat, daß sie ihren
Sohn wohlgeborgen glaubte, daß er aber erst
dnKl oste r schl echt gema cht wurde. Der
Vorsitzende geißelte in der Urteilsbegründung
die mangelnde Aufsicht durch die Klosterleitung,
durch die allein der homosexuellen«Äuche Tür
und Tor geöffnet wird.

Nede-3weikampf über Kolomalfrage
Die erste Arbettefibung des Kongresses der Internationalen Handelskammer

lü. Berlin , 29. Juni.
Schon die erste Arbeitstagung des gestern

feierlich in Anwesenheit des Führers und
Reichskanzlers eröffneten9. Kongresses der
Internationalen Handelskammer brachte be¬
reits eine hochinteressante Aussprache über
„Rohstoffmangel und Rohstoff¬
überfluß ", mit anderen Worten über die
Kolonialfrage,  wobei der deutsche
Standpunkt klar Umrissen wurde. Schon
Ministerpräsident Generaloberst Göring,
der in der Eröffnungssitzung den Kongreß
namens der Reichsregierung begrüßte, hatte
diesen deutschen Standpunkt folgendermaßen
festgestellt: „Deutschland wird nicht aufhören,
auf das Kolonialproblem hinzuweisen, ehe nicht
seine dringenden und wahlberech¬
tigten  kolonialen Wünsche erfüllt sind."

In der Arbeitssitzung sprach nun als
erster Redner zum Nohstoffproblem Mr.
H ea t h, ein Vertreter Australiens,  das
bekanntlich beträchtliche deutsche Kolonien
als Völkerbnndsmandat verwaltet. Auch er
mußte zngeben, daß der tatsächliche Besitz
der Produktionsmittel, d. h. die Politische
Kontrolle der Erzengungsgebiete manchen
Ländern eine gewisse'Bevorzugung vor den
anderen sichert, und konnte nicht bestreiten,
daß eine Neuverteilung der Herr¬
schaft über die Erzeugungsge¬
biete manche politischen Pro¬
bleme lösen und aus diesem Ge¬
biete in mancher Hinsicht beruhst
gend wirken könnte.  Wirtschaftlich
aber hält er eine solche Neuordnung für
ziemlich bedeutungslos.

Mr. Heath trat bereits der Amerikaner
Charles I . Brand  entgegen, der eine Va-
gatellisierung des Kolonialbesitzes ablehnte
mit dem Ausspruch Carlisles zu seiner
Frau: „Es ist wohl schwer, dich zu haben,
aber es ist noch schwerer, dich nicht zu haben!"

Die deutsche Erwiderung gab Staatssekre¬
tär i. R. Dr. Trendelenburg:

Das Deutschland der Vorkriegszeit befand
sich in der glücklichen Lage, in aller Welt die
Waren kaufen zu können, deren es zur Auf-
rechterhaltnng seiner Wirtschaft bedurfte.
Außerdem war es aus Grund seiner großen
Auslandsinvestitionen ein Gläubigerland,
das von der übrigen Welt mehr beziehen
konnte als es nach dort lieferte. Der Krieg
und nicht zuletzt die Konfiskation des Privat¬
eigentums zerstörte diese Position. Darüber
hinaus wurde Deutschland unter dem Druck
der Reparationen Schuldnerland in
riefigem Ausmaß.  Nach dem Krieg"
gingen die wichtigsten Länder zum Hoch¬
protektionismus über. So sicherte sich das
britische Weltreich durch das imperiale Wirt¬
schaftssystem eine Vorzugsstellung auf den
großen Nohstoffmärkten.' Schließlich ver¬
schlechterte das Uebermaß von Krediten, die
Deutschland aus dem Ausland erhielt, die
wahre Lage und schob die Krise hinaus.

Die Erfahrungen der Krise führten
Deutschland dazu, alle lebenswichtigen Wirt¬
schaftsvorgänge fest mit der eigenen. Wäh.
rung zu verwurzeln. Es muß deshalb bei
seinen Rohstoffbezügen den Warenverkehi
mit Ländern nusbanen und Pflegen die be¬
reit sind, deutsche Waren in entsprechendem
Ausmaß in Zahlung zu nehmen. Das gleiche
ist auch der Sinn des festen Willens, die
einheimische No h sto f f b a si s durch
eigene Erzeugung und Entwick-

l UNa n eu er W er ksto sse zu erw ei¬
tern.  und ist zuletzt der große wirttckiakst
liche Vorteil, den sich Deutschland von der
Ueberlassung kolonialer Roh¬
sto ssg ebi e t e zur eigenen Bewirt-
schaftung  verspricht . Deutschland hat
vor dem Kriege selbst große Kolonien be¬
sessen und weiß aus eigener Erfahrung, wie
wertvoll und entwicklungsfähig solch eigene
Kolvnialgebiete sein können. Auch für die
Bevölkerung eines Kolonialgebietes muß die
enge wirtschaftliche Verbindung mit einem
großen Industrieland wie Deutschland über-
aus wertvoll sein, da es selbst in Zeiten der
Depression über eine» großen Rohstoffbedarf
verfügt.

EAs MsWGsrwg-Me
X Berlin, 29. Juni.

Die Rede des Ministerpräsidenten Göring
bei der Eröffnung des9. Kongresses der Inter¬
nationalen Handelskammer in Berlin hat so¬
wohl in der englischen, wie in der italienischen
Presse ein sehr starkes Echo gefunden. Insbe¬
sondere wird das Beharren des Deutschen Rei¬
ches auf feiner Kolonialforderungauch in den
Schlagzeilen hervorgehoben.

Neuer FLnWhresplsm der
GsltlosZ;keS

Die russisch«» Kirchen werben endgültig dem
Boden gleich-gemacht

Warschau, 29. Juni
Nach einer Meldung aus Moskau  be¬

reiten die Sowjets einen neuen vernichten¬
den Schlag gegen die Religion vor. Angeb¬
lich auf Wunsch der örtlichen Sowjets hat
das Jnnenkommissariat sich entschlossen, im
Rahmen des dritten Fünfjahresplanesalle
noch vorhandenen Kirchen zu
schließen.  Die Mehrzahl der Kirchen¬
gebäude soll abgetragen  und nur ein
kleiner Nest profanen Zwecken zugeführt,
d. h. in Clubs, Kinos ufw. verwandelt wer¬
den. Die Vernichtung der noch übrig ge¬
bliebenen Kirchen soll aus Gründen der
„Sicherheit"  geschehen. Eine alleinige
Ausnahme sollen nur wenige Gotteshäuser
bilden, gegen deren Zerstörung sich die
Svwjetregierung gewandt hat, da sie einen
besonders großen geschichtlichen Wert haben
oder als architektonische Denkmäler dienen,
die mit Rücksicht auf den Fremdenverkehr er¬
halten bleiben sollen. Von der neuen Zer¬
störungswut sind betroffen SSOV Kirchen,
63 Klöster  ustv.

In Moskau sind Gerüchte über die Ver¬
haftung Un sch licht 8 verbreitet, der Mit¬
glied des Vollzugsausschusses der Sowjet¬
union ist. Unschlicht ist ein alter Kommu¬
nist und Revolutionär, der später stellv. Chef
der berüchtigten Tscheka und zuletzt außer der
oben angeführten Eigenschaft stellv. Vor¬
sitzender der Osfoviachim war. Ebensoi^ der
Volkskommissar für Finanzen der tatari¬
schen Republik, Magdjejew,  als „Feind
des Volkes" verhaftet worden. Das gleiche
Schicksal wurde dem tatarischen Volkskom¬
missar für Industrie, Ganiejew,  zuteil.
Magdjejew wird beschuldigt, in seiner Poli¬
tik „aus nationalistischen Gründen" seine
tatarischen Landsleute unter Benachteili¬
gung der Russen begünstigt zu haben.

hetzt gegen Warschau und Bukarest
Ligeoderiekt 6er NS-kresse

8l. Paris, 30. Ju„j
Die Reise des polnischen Staatspräsident?»

nach Bukarest und der Gegenbesuch Köm»
Carols  in Warschau hatte schon in V
schiedene» französischen Blättern ein äußer»
aggressivesEcho  hervorgcrufen Lch
dem nun die polnischen Zeitungen iii ilm»
Begrüßungsaussätzen verschiedentlich die»
meinsame Abwehr Polens und Rumänien»
gegen den Bolschewismusbetont Hutten
wurde jetzt von Moskau eineGeaen
aktion  veranstaltet und dazu das sra»'
zösische Kvmmunistenorgan .L'Humanitz'
als Sprachrohr benutzt.

Mit beispielloser Unverschämtheit erdrej
stet sich das genannte Blatt, dem Omi
d'Orsay Verhaltungsmaßregel !,
gegenüber Polen und Rumänien
zu erteilen. In diesen heißt es u. a.:
den Kundgebungen von Warschau"in,,'
Frankreich dem Polnischen Oberst—gen,eint
ist Außenminister Beck — und dem trüben
Monarchen von Bukarest sagen, daß ej
Frechheiten gäbe, die man nicht dulden kann
Polen muß vor die Wahl gestellt werden-
Wenn es Frankreichs Freund bleiben>M
wird es weiterhin die Politik der ihm vo,
einigen Monaten bewilligten Anleihe machen
Andernfalls muß es sich nach anderen GA
beuteln umsehen. Darnach muß die fran¬
zösische Negierung auch in Bukarest vor-
gehen. Sobald Frankreich dort durch einen
anderen Diplomaten als dem unfähigen
Thierry vertreten ist. wird diese Aktion wirk¬
sam sein. . .

Es erübrigt sich, diesen unglaublichen An¬
stößen der „L'Humanitö" ein Wort hinzuzu-
fügen. Wir haben sie nur zitiert, um zu ze!>
gen, in welcher Weife der Quai d'Orsay vonMoskau bewertet wird.

Scharfer Uroteft Zapans tn MM
Räumung widerrechtlich besetzter Amurinsel»

verlangt
!X Tokio, 29. Jum

Japan ließ durch seinen Botschafter ii.
Moskau wegen der Besetzung der Aimr-
inseln Bolshoi und Sennufa  durch
Sowjettruppen scharfen Protest einlegen. Der
Botschafter erhielt den Auftrag, die um-
gehende Räumung der beiden Inseln zu ver¬
langen. Die Verhandlungen zwischen dm
Botschafter und dem AußenkommissariatO
noch im Gange.

Ausgezeichnet hat der Führer
in Anerkennung ihrer Verdienste um die Leuijch-
italienischen Beziehungen mit dem Grvßkreuzd«!
Ordens vom Deutschen Adler Marschatt Bo-
doglio,  die Generale Pariani  und Ballt,
Admiral Cava gnar i , Staatsminister Graj
Volpi  und Staatssekretär Ricci  mit dm
Derdicnstkreiiz des Ordens vom Deutschen Mn
mit dem Stern den Divisionsgeneral Billa
Santa,  Ehrengouverneur Corni,  GcsaM»
Dr. Pirelli  und Präsidenten Cianetti.

« I «
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Rob-.rt dreht das Gesicht und zuckt zusammen.
Frau Hilde!
Sie trägt einen hellgrauen Mantel und hat einen

Photoapparat über der rechten Achsel hängen. Der Pro¬
fessor unterhält sich angeregt mit ihr, aber ihre Blicke gehen
suchend über die Schüler hin.

Im nächsten Augenblick finden ihn ihre Augen. Voll
and warm ruht ihr Blick auf ihm. Er grüßt hinüber und
sie erwidert mit einem leichten Neigen des Kopfes.

Ganz langsam geht sie dann die Reihen durch, der ganze
Lchwarm zieht hinter ihr her. Bei jedem bleiben sie stehen
mb endlich kommen sie auf Robert zu.

Wie oft hat er sich diese Begegnung in Gedanken zu-
rechtgelegt. Ganz genau hat er sich vorgefagt, was er i ann
sagen wird. Und nun weiß er überhaupt nichts anzusan-
gen. Eine grenzenlose Verlegenheit überkommt ihn und
seine Hände zittern. Er schnitzelt und tastet an seinem Holz
herum und zählt dabei: „Eine Minute noch, jetzt nur mehr
eine halbe, dann ist sie da."

„Na, Meißner, schauen Sie doch auf, Besuch ist da,"
klingt plötzlich die Stimme des Professors hinter ihm.

Die andern Schüler recken die Köpfe. Donnerwetter,
der Meißner. So ein Duckmauser, hat noch nie was gesagt,
daß er eine so noble Bekanntschaft hat. Mit einiger Neu¬
gierde sehen sie zu, wie die schöne Frau dem Robert Meiß-

«5 Hand reicht und ihm lächelnd in die Augen schaut.
Wie lieb diese Augen lächeln können!

Der Meißner sagt zwar „gnädige Frau" zu ihr. Aber
immerhin, man konnte ihm schier netdig sein um diele Be¬
kanntschaft.

Hilde Vergendorf hält sich indessen nicht lange aus.

„Ich möchte Sie nicht bei der Arbeit stören," meint sie,
„wir werden uns ja sicher nochmal sehen."

Der freundliche Ton nimmt ihm die anfängliche Ver¬
legenheit. Aufrichtig erwidert er:

„Das wird mich aber freuen, gnädige Frau."
Als dann der Besuch wieder draußen ist und die Schü¬

ler für eine kurze Weile allein sind, geht das Hänseln los.
„Hast keinen schlechtenG'fchmack, Bertl," lacht der Moß-

berger.
Robert runzelt die Brauen.
„Ich kenn sie ja kaum," sagt er ruhig.
„Das kannst einem andern plausibel machen, mir nicht,"

lacht der andere wieder. ,,Weißt, Bertl, da kenn ich mich
aus in solchen Sachen. Meinst du, ich hätt es nicht gesehen,
wie sie dich angefchaut hat." Moßberger verdreht die
Augen und versucht einen schmachtenden Blick. Schallen¬
des Gelächter ringsum.

Robert fährt auf:
„Tu dein Svötteln lassen, Moßberger, ich sag dirs im

Guten."
„Da schau, die gekränkte Unschuld! Sicher hast für heut

Nacht schon lang ein Stelldichein ausgemacht mit ihr. Du, da
weiß ich dir ein schönes Platzerl. Da kommt kein Mensch hin."

Mit einem Sprung ist Robert am anderen Tisch.
„Grad ein Wort sag noch, Moßberger!"
„Sagen tu ich grad, was ich mag."
„Aber über die Frau sagst nix!"
„Jetzt hast dich verraten. Jetzt wissen wirs gewiß, daß

du was hast mit ihr. Freilich, über eine solche, die so sünd-
fchöne Augen hat, da müßt ja auch der ägyptische Josef
drübsrstolpern. Und—"

Weiter kommt er nicht mehr. Robert faßt ihn mit bei¬
den Händen an der Brust. Ein Ruck und ein Schwung sei¬
ner stählernen Arme und der andere liegt unter dem Ar¬
beitstisch.

Da steht plötzlich der Professor vor ihnen.
„Was gibt es hier? Na, Meißner, so reden Sie doch!

Was hatten Sie mit dem MoßLeraer?"

„Er hat nicht nachgeben, Herr Professor. Ich Habs ihm
zuerst gesagt, er soll nicht spötteln."

„Ueber wen hat er denn gespöttelt?"
„Ueber— über mich— natürlich— Uber mich."
Robert versteht sich schlecht aufs Lügen und der Pro¬

fessor hat bald erraten, um was es geht. Aber er läßt sich
nichts anmerken und sagt streng:

„Hänseleien dulde ich nicht in diesem Saal, Moßberger
Und Roheiten erst recht nicht! Das geht Sie an, Meißner!"

Der duckt den Kops ein wenig und schiebt den NW"
ein. Recht hat er ja der Professor; aber ein Tannhoferb»b
läßt sich nicht so mir nichts dir nichts aufziehen, das solle»
sie nur auch wissen, die andern. . .

Er kann es heute kaum mehr erwarten, bis die Stunde
aus ist. Wie lang wird Hilde wohl hier bleiben und»>"
wird sie zu treffen sein? Vielleicht ist schon Nachricht da,
bis er heimkommt? Diese Fragen beschäftigen ihn auf dein
Heimweg. Schon vom Earten-aun aus ruft er seiner Haus¬
wirtin zu:

„Stufsnermutter, mein Stüberl wird ein wenia aus»»'
men brauchen. Ich glaub' wir kriegen Besuch heut!"

„Hat sich schon angemeldet," zwinkert ihm die Stussnel-
mutter zu ünd zieht aus ihrer Hausschürze eine Karte.

„Ah, die Hilde!" enlsährt es Robert und eins Röü
freudiger Erregung schießt ihm ins Gesicht. Dann stürmt er

. die Treppe hinauf in sein Zimmer.
„Erwarte Sie heute zwischen5 und 6 im .Wittelsbach«

Hof', Hilde Bergendors", steht auf dem Kärtlein zu lesen.
Eine Stunde später sitzt Robert in der Diele des Kote»

und wartet auf Hilde. Er fühlt sich nicht ganz behaglich
dieser Umgebung. Daß ihn Hilde gerade hieher bestem»
mußte, wo die vielen Menschen kommen und gehen und«"
eins kaum die rechte Sammlung aufbringt für eine so wH'
tige Aussprache. Lieber wäre es ihm schon gewesen, die W-
gegnung hätte draußen im Freien stattgefunden, irgend«"
auf einem der vielen schönen Plätze und Spazierwege de
Umgebung. Aber vielleicht schickt sich das nicht. . .

(Fortsetzung folgt)



Wlamieii!
Die Tomate, wegen ihrer leuchtendroten

Mbe in südlichen Ländern Liebesapfel ge¬
eilt , stammt aus dem südlichen Amerika. In
Peru und Mexiko wurde sie schon während
Mr Jahrhunderte angebaut , ehe die Ent-
iBmg dieser Länder durch die Spanier er¬
setzte. Erst ganz allmählich faßte sie auch in
Mcha Fuß, und - hier waren es England,
Mand, Belgien und die Mittelmeerländcr,
bktt» Bevölkerung sich ihre wertvollen Eigen¬
schaften zuerst nutzbar machte. In Deutsch¬
land hat sie in den letzten fünfzig Jahren
Nngang gefunden und erfreut sich hier stei¬
gender Beliebtheit. Aber erst in den letzten
Mi Jahrzehnten ist sie ein Volksnahrungs-
aiittcl geworden. Dies wird dadurch begün¬
stigt, daß der Anbau der Tomatenpflanze im
Vroßcn auch bei uns möglich ist. Besonders
anchtig ist, daß auch jeder Gartenbesitzer sie
ahne Mühe ziehen kann. Diese heimischen
lomatcn sind den auswärtigen völlig gleich¬
artig. Es ist deshalb eine selbstverständliche
Wicht, sie zu bevorzugen, um dadurch den
hämischen Tomatenbarl zn unterstützen und
dir Nachfrage zu steigern.

Dcr Nährwert der Tomate beruht in erster
Linie auf ihrem sehr hohen Gehalt an Vita-
MM und Mineralstosfen, während ihr Ge¬
halt an Eiweiß und anderen organischen
Nährstoffen wie bei den meisten Früchten ge¬
ling ist. Das zeigt schon dcr hohe Wassergehalt
m, der 93 v. H, der ganzen Frucht beträgt.
Bon den verbleibenden 7 v. H. entfallen 0,6
ins Salze verschiedenerArt , die für die rich¬
tige Ernährung sehr wichtig sind und die in
solchen Mengenverhältnissen Vorkommen, Laß
,in erheblicher Ueberschuß an basischen Mine-
ralstoffen entsteht, die für den Aufbau des
Körpers und die Erhaltung der richtigen Be¬
schaffenheit und Reaktion der Körperzellen,
in denen die Lebensvorgänge ablaufen,
innerst wichtig find. Von besonderer Bedeu¬
tung für die Ernährung ist der hohe Vitamin-
gchalt der Tomate . Sie enthält die Vitamine
z nnd6 in demselben Ausmaß wie die grü¬
nen Blattgemüse, die bezüglich des Vitamins
jj den höchsten Gehalt an allen Pflanzlichen
Nahrungsmitteln ausweisen. Von Bedeutung
ist, daß auch bei Verwendung von Tomaten
zu Kochgerichten diese beiden Vitamine nicht
nierllich zerstört werden. Zumeist wird die
Tomate roh gegessen. Dabei kommt sie als
üne der reichsteil Quellen des vor Skorbut
Menden Vitamins L zur vollen Geltung.
Sie steht im Gehalt an diesem wichtigen
Ntamin den Apfelsinen und Zitronen nicht
»ach! Selbst beim Kochen und Konservieren
bleibt dieses sehr enrpfindliche Vitamin in
der Tomate noch in verhältnismäßig großer
Menge erhalten. Hierbei spielt wahrscheinlich
der Gehalt- er Tomate an Frnchtsäuren, die
schützend wirken, eine Rolle . So kommt es,
daß auch Tomatenkonserven gute Vitamin-
Wellen darstellcn. Der Wert der Tomate für
die Ernährung beruht weiter aber auch auf
ihren hervorragenden geschmacklichen Eigen¬
schaften. Roh oder zubereitet als Salat , Zu¬
satz zu Koch-, Schmorgerichten und Tunken
erhöht sic die Schmackhaftigkeit. Sie ist in
jeder Weise geeignet, einfache Gerichte zu ver¬
bessern, einmal geschmacklich, dann aber durch
ihren Gehalt an Mineralstoffen und Vita¬
minen auch iu ihrem Nährwert . Die weit-
»ehendste Verwendung der Tomate ist somit
ernähruirgsphhsiologisch dringend zu empfeh¬
len und trägt zur Verbesserung dcr Bolks-
miahrnng bei.

Hart an einer Mtastrophe vorbei. Wenn
nicht Geistesgegenwart nnd glückliche Um-
Dnde entschieden hätten, wäre gestern abend
die Straßenkreuzung vor dcr Wirtschaft zur
«Wilhelmshöhe" zum Schauplatz eines furcht¬
baren Verkehrsunglückes geworden. Ein Ham¬
burger Personenkraftwagen, besetzt mit zwei
Fahrgästen, kam von Richtung Kreiskranken-
hans und war im Begriff, langsamen Tempos
h>e Strecke nach Schwann—Herrenalb aus-
iiadig zu machen, welchem Zwecke die vor
aer„Wilhclmshöhe" angebrachten Verkehrs-
Wdcr dienen. Offenbar geriet dcr Lenker
"sö Kraftwagens etwas weit nach rechts in
MNähe der Zufahrtsstraße nach Arnbach, ehe
ks iviedcr in langsamer Geschwindigkeit in
Miinig Schwann fuhr. Jedenfalls sah sich

Lenker eines ans Richtung Birkenfeld

kommenden Personcnomnibusses , welcher mit
40 an der Reichsautobahn beschäftigten Ar¬
beitern besetzt war, einer fürchterlichenSitua¬
tion gegenüber, denn nach Lage der Dinge
blieb ihm nichts anderes übrig, als auf den
Personenwagen aufzufahren und denselben zu
zermalmen oder auf gut Glück in das mit
Obstbäumen bepflanzte Wicsenstück rechts der
Straße zu fahren. Das letztere tat der be¬
sonnene Omnibuslenker und brachte seine 40
Insassen ohne den geringsten Unfall auf freien
Wiesengrund. Die ermüdeten Arbeiter muß¬
ten sich erst die schlaftrunkenen Augen aus¬
reiben, ehe sie begriffen, Was geschehen war.
Die Lenker beider Fahrzeuge hatten — dies
steht unbedingt fest — Glück im Unglück.
Die Gendarmeriestation Neuenbürg nahm
den Tatbestand auf und wird nun die schwie¬
rige Schuldfrage zu prüfen haben. Sei dem
wie ihm wolle, man muß dankbar sein, daß
alles so glimpflich abging.

Sprollenhaus , 29. Juni . Der fünfzehn¬
jährige Paul Haag  von hier, der im Säge¬
werk beim Windhof in Wildbad beschäftigt
ist, wurde beim Laden eines Lastautos mit
Brettern am Kopfe schwer verletzt, was seine
sofortige Ueberführung ins Kreiskrankenkgus
Neuenbürg nötig machte. Die Verletzungen
waren aber derart schwer, daß der Junge
bald nach der Einlieferung verschied.

Kirrtheater Wildbad
Wieder waren die beiden Vorstellungen am

Samstag und Sonntag im Kurtheater aus¬
verkauft und das Publikum spendete begeister¬
ten Beifall . Die nächste Ausführung dieser
erfolgreichen Operette „Paganini " mit dem
gefeierten Tenor Karl A . Streib als Gast fin¬
det heute Mittwoch abend statt. — Am Don¬
nerstag abend kommt eine der erfolgreichsten
Operetten-Neuheiten der letzten Spielzeit „Die
Dorothee " zur Aufführung . Auch in dieser
Operette singt die Hauptpartie Karl A . Streib
und dürfte auch darin denselben Anklang fin¬
den wie in Paganini . Weitere Hauptpartien
sind besetzt mit Elsbeth Kölzig, Elga Platter

und Gerhard Marivn . Für die humoristische
Seite sorgt unser langjähriges und beliebtes
Mitglied Otto März . Alles tm Ganzen dürf¬
ten Sie bestimmt einige unterhaltende Stun¬
den verleben. — Am Freitag abend findet die
erste Wiederholung des spannenden Gesell¬
schaftslustspiels „Spiel an Bord " statt. —
Am Samstag abend Ensemble Gastspiel Klu-
bertanz, Berlin mit Ada Tschechowa in dem
Lustspiel „Laß uns träumen".

Erbhrermarkt am Dienstag . Die Anlie¬
ferung wird langsam weniger, die Preise
ziehen an. Erdbeeren 25—30 Pfg . pro Pfund.
Himbeeren 28—32 Pfg . Kirschen 26—32 Pfg.
Stachel - und Johannisbeeren 15—18 Pfg.
Heidelbeeren 28—30 Pfg.

Loffenau, 29. Juni . Am Montag abend
versammelte sich die Einwohnerschaft, um
Bürgermeister Bauer  und seine Frau , die
am Samstag im Rathaus Einzug gehalten
hatten, zu begrüßen. Sämtliche Vereine und
Formationen sowie die Jugend nahmen aus
dem Kirchplatz Aufstellung. Nach Darbietun¬
gen des Musik- und des Gesangvereins er¬
griff der erste Beigeordnete und bisherige
Amtsverweser Frey  das Wort zu einer An¬
sprache. Er hieß das Ehepaar Bauer in der
Mitte der Gemeinde herzlich willkommen
und sprach den Wunsch aus , daß es ihnen
beiden iu unsrem schönen Schwarzwald , recht
lange gut gefallen und daß sie in ihrem neuen
Heim viel Glück und Freude erleben mögen.
Die NS -Frauenschaft ließ ihrem neuen Mit¬
glied, Frau Bauer , einen Blumenstrauß über¬
reichen. Der Gesangverein brachte nun ein
Heimatlied zum Vortrag , wonach der Musik-
Verein eine Festhymne zu Gehör brachte. Bei¬
geordneter Frey sprach die Schlußworte , in
denen er zu treuem Zusammenhalt in der
Gemeinde aufforderte und brachte das Sieg¬
heil aus den Führer aus . Ein großer Teil
der Versammelten begab sich anschließend ins
Gasthaus zur „Sonne ", um bei Musik und
Gesang noch einige gemütliche Stunden mit
Herrn und Frau Bauer zu verbringen. 0.

LMeZMML Hochzeilsfoegen in aliee Feil
Was ein Loffenamr vor 85» Jahren eingetan hat, um ein Hauswesen zu führen und zwar

an Vieh, Hans , Hausrat «nd Gütern.

Der Georg Michler ist von Herrenalb her¬
übergekommen und in Loffenau Besitzer ge¬
worden. Sein und „Hofraitin " lag zwischen
dem Psarrhof und Marx Rubers Hofraitin,
stieß vorne an Peter Wagner, hinten an den
Vach oder wie der Loffenauer sagt an „die
Bech".— Ich nehme an, es war das jetzt statt¬
lich aufgebaute Haus des kurz verstorbenen
Luft, oder stand wenigstens an dessen Stelle.

Der Michler und seine Frau Elisabeth hat¬
ten nun aber lange Finger , die langten übers
Haus hinaus und ließen allerhand mitlaufen.
— So beim Wirt Clas Seeger auf einen Sitz
in baar 4114 sl. und bei seiner Frau Schmuck
für 30 fl. Das war eine schlimme Sache. Aber
der Stoffel Frankh war nicht umsonst Schuld¬
heisch. Er hielt einfach eine Gemeindever¬
sammlung, zn der alles kommen mußte, außer
den Besitzern, die nicht in den Bürgersaal
dursten und stellte eine Wache auf für die
Michlersleutc . Richtig : Die Frau will ihren
Raub samt dem Tüchlein besser verwahren
wegen dem „Gemurmel" unter den Leuten,
wird ertappt und gefangen. Zunächst kommen
die zwei nun 6 Wochen ins Gefängnis nach
Gernsbach. Dann kam aber von Stuttgart
dcr Bescheid, die Frau soll ihr Kind daheim
haben, „in ihrer eigenen Behausung arrestiert"
und -dann heißt cs am 19. März 1602 in Stutt¬
gart : Nicht Fleckensverweisung, wie die Lof-
fenaucr vom Herrn Abt und dem Schaffner
in Herrenalb verlangen , sondern voller Scha¬
denersatz, wenn nicht freiwillig , dann Zwangs-
Verkauf.

Was alles und wem die Leute gestohlen ha¬
ben, will ich nicht weiter anführen , dagegen
scheint mir sehr wichtig, wie verhältnismäßig
wenig Land die Leute hatten, während die
Ausstattung mit Kleidern, Wäsche und Weiß¬
zeug im Verhältnis dazu gediegen erscheint.
Die Leute haben iu Pfaddäckern, 14 Jau-
chert iu dcr Leichiersbach, ebensoviel in Hei-
ligenäckeru, X Reben im Sailer und ebenso¬

viel im Winterrain . — An Wiesen haben sie
im Tannenloh eine Mannsmahd . Dann ist es
mit dem Feld schon aus . An Vieh waren da:
2 Kühe und 2 Schweine . Großartig im Ver¬
gleich dazu ist die Fnneninventur des Hau¬
ses, ausgenommen am 22. Dezember 1601. Sie
ist aufbewahrt im Staatsarchiv in Stuttgart.
Ich führe an:

2 Ueterbett
2 Wülflingbeit
3 lange Pfulben
4 kleine Kisselin
1 kleines Wülflinkindsdeckbett, etliche Tanf-

wiudeln - und Tüchlein
16 Leinlach
8 Tischtuch, dazu ein roter Taufleinlach.
14 Kissenzicchenallerhand
Eine halb Ell rotwollentnch
6 Zweheln
18 Mannshemd , 8 Weiberhemd, 16 Schleier
15 Goller , 8 schwarz gefärbte Tücher an
3 Stückeic, 2 Weiße Tücher an 2 Stücken.

""Die Loffenauer Tracht habe ich schon im
Lie-derkranzfestbuch beschrieben. Man vergleiche
zu all diesen Dingen die von Herzog Eberhard
Ludwig gegebene Kleider-, Fest- u. Tranerord-
nung , dann kommt, einem zum Bewußtsein,
was „Hablich" ist und Hochzeitshausrat und
Rüstung dranf. Schiller Hais im Lied von der
Glocke noch gewußt mrd gepriesen. Und wir?
„Du sprichst von Zeiten, die vergangen sind".
Ja , aber sie sollen ja besser wieder kommen—

Die Loffenauer Tracht um 18vo.

1. Mannskleider:  1 schwarzlindischcr
Mantel , ein rotarrassen Verheirenfieid samt
dem Wams gleichen Zeugs , ferner ein weiß-
zwilchen Wams , eine mit schwarzen: Bürstel
überzogene Bekzhanb und ein rot Bareth.

2. Weiberkleider:  ein schwarzengel¬
seidener Mantel , ein dergl. Rock mit roter
engelseidencr Belegin , eine neue Jup mit rot-

Amtl.NSDAP'Nachrichten

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Parteisilm¬
stelle bringt nächsten Samstag einen Tonfilm
voll fröhlicher Unterhaltung mit dem Titel:
„Du kannst nicht treu sein". Die Vorführung
beginnt nachmittags 5 Uhr für Jugendliche,
abends 814 Uhr für Erwachsene. Sämtliche
NS -Formationen wollen ihre Werbung eifrig
betreiben nnd dadurch zu einem guten Besuch
beitragen.

NSDAP Dobel . Donnerstag abend 814
Uhr findet im Reserveschulsaal in Dobel eine
Mitgliederversammlung der Gesamt - Orts¬
gruppe Dobel statt. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet . Der Or^ .-"-"^ -nleiter.

clurcl: r̂sucks-
Isllt mit:

Betr .: Kampffpiere orc - ^ -cÄ. ^ppe Süd¬
west in Stuttgart vom 8.—11. 7. 37. Am Sams¬
tag den 10. Juli , nachmittags, und am Sonn¬
tag den 11. Juli , Vormittags, fahren ab
Pforzheim  zwei Sonderzüge nach Stutt¬
gart. Rückfahrt am Sonntag nach 20 Uhr.
Die genauen Fahrzeiten werden noch bekannt-
gegeben. Fahrpreis hin und zurück ab Pforz¬
heim RM . 1.60. Die Meldungen haben so¬
fort bei der Krcisdienststelle zu erfolgen.

Kreiswart.

j UZ , IV ., » ck« ., M . j

Hitlerjugend , Bann 401. Sämtliche Gc-
fokgschaftsführer— Fähnlcinführer haben so¬
fort den Monatsbericht u» d die Stärkemel¬
dung für den Monat Juni und die Ergeb¬
nisse der „Reichsstilrmfahne"-Werbung an
den Bann zu senden.

Betr .: MassenpolitischerSchulungskurs . Bei
schlechter Witterung wird der rassenpolitische
Schulungskurs vom 1.—4. Juli in der Ju¬
gend-Herberge in Nagold abgehalten.

Die Untergauführung.
BdM Schaft 8. Heute abend tritt die

ganze Schaft pünktlich um 149 Uhr in tadel¬
loser Kluft am Heim an.

Die Schaftführeriu.

wollener Belegt ::, ein . . . ? schürz mit roter
Belegin , ein schwarzer Umschurz samt einen:
Fürtuch, zwei Uebernmndt, das eine Larchet,
das andere Cngelseide. Zu den Schleiern,
Uöbermundt und dergl. darf man nur die
entsprechenden Bilder jener Zeit sehen, dann
Weiß man, wie schön die Loffenauer Tracht
War. Engelseide ist englische Seide . Arras ist
unfern Soldaten bekannt, so verstehen sie auch
das rotarrassen.

Wann ist nun diese Tracht zerbröckelt?
Welche Nolle spielt dabei der 30jährige Krieg
und welche die Nähe der Bäder in Baden und
Wildbad? Welche Rolle aber ganz besonders
die Hofzerstückelung, die Volksvermehrnng
mrd das Dienstsachenauswärts , wie der Frcm-
den-Zuzng?

Der Aufbau der RS .-Kampskviele
In einer einzig dnrchorganisierten, alle

modernen Werbemittel umfassenden Werbe¬
aktion ist in diesen Wochen der Sinn und die
Aufgabe der IiS -KamPssPiele den im Bereich
der SA -Gruppe Südwest und weit darüber
hinaus wohnenden Volksgenossen näherge¬
bracht worden. Es war nicht anders zu er¬
warten . Jede Aufgabe, die der Führer stellt,
mutz ihre Lösung finden. Das Wesen unseres
heutigen Führerprinzips ist Befehl , Gehor¬
sam, Entschlußkraft und die rücksichtslose
Durchführung dcr durch diesen Befehl zwangs¬
läufig gegebenen Aufgabe ; ganz gleich, an
welcher Stelle sie ihre Lösung finden soll.

Rein zur Hebung der Wehrkraft und der
Steigerung des Wehrgeistcs sind vom Führer
die NS -Kampfspicle geschaffen worden, zn
deren Schaffung und Vollzug er seine Sturm¬
abteilungen in logischer Folgerichtigkeit aus¬
ersehen nnd befohlen hat. Der Stabschef
meldete beim Reichsparteitag 1936 dem Füh¬
rer : „Wir sind bereit zu marschieren; mein
Führer , befehlen Sic !" Und mit der Schaf¬
fung der NS -Kampfspiele hat die SA den
Befehl zum erneuten Antreten erhalten.

Schönheit, Zweckmäßigkeit und ein Eben¬
maß von Körper und Geist, geformt zu edel¬
stem Gleichklang, sollen die Voraussetzung
schaffen für die dom Führer gestellte Aufgabe,
die Sturmabteilungen zum Vollzugsorgan

dsQN mit Opelrtll wirkt rtis H4arrnsto<ts bittiysr . Obns Opsktcr nümlicb koebt ktis H4arrnstarts rtnrcb
«Ls tanys Locbrsit büutiy bis r-ur Rütlis sin . d« it Opskta  jsctocb bekommen 8is nngstübr «tos
gcmLs Oswiobt an Î armelacts in «tis Otüssr . «tos Lis an Obst un«t 2uoksr in ctsn Locbtopl ysbsn.



körperlicher, geistiger u«ch weltanschaulicher
Erziehung des deutschen Menschen für alle
Zeiten klar herauszustellen.

Das stolze Bewußtsein der SA . inbezug
auf Breite und Tiefe einzigartig mit allen
Schichten der Bevölkerung verbunden zn sein,
wird in diesen Tagen die Masse der Männer
und Führer im Verein mit den Volksgenos¬
sen in nahezu 40 KdF - Sonderziigen nach
Stuttgart bringen . Der großen Heerschau
der Politischen Leiter folgt die große Lei¬
stungsschau der aktiven Kämpfer der NSDAP.

Die ersten Männer fahren bereits am
Dienstag den 6. Juli nach Stuttgart . Die
Teilnehmer zerfallen in 4 Gruppen : Mann-
schaftsfüns- und Einzelkämpfer, Führerfnnf-
kämpfer. Kampfrichter und SA -Znschaner.
Ganz Stuttgart steht vom 8. bis 11. Juli im
Zeichen der NS -Kampfspieleund .wird mit-
erleüen den gewaltigen Kräfteeinsatz der
Besten unserer Nation. Den Höhepunkt der
sportlichen Veranstaltungen bilden als Ab¬
schluß die Masseniilmngen von 2100 SA-
Männern.

Äus Pforzheim
(Bon unserem ^ -Berichterstatter)»

Ein gewissenloser Verleumder
Gestern tagte in einem Sonderfall in

Pforzheim das Schöffengericht Stuttgart.
Angcklagt war der 17 Jahre alte Otto
Schmidt ans Pforzheim wegen wissentlich
falscher Anschuldigung. Er hat um seines
eigenen Vorteils willen teilweise über den
Weg des Reichstatthaltcrs in Karlsruhe , teil¬
weise über den Weg einer Stuttgarter Be¬
hörde einen Beamten in gehobener Stellung
einer unehrenhaften Handlung bezichtigt und
damit auch die StMnng des letzteren zu ge¬
fährden versucht. Das gewissenlose Treiben
des Angeschnldigten stand hart an der Grenze
der Erpressung. In der nahezu zehnstündigen
Hanptverhandlung wurde die Gewissenlosig¬
keit des Angeklagten an den Pranger gestellt
und damit das einwandfreie Verhalten des
Verletzten festgestellt. Diesem wurde die Be¬
fugnis zugcsprochen, daS Urteil , das auf sechs
Monate Gefängnis lautete, an der Gerichts¬
tafel nach Rechtskraft aushängen zu lassen.

GMN den ZekMMWMft
geWeudert

Bruchsal, 28. Juni . Am Sonntagabend ist
auf der Gemarkung Leopoldshafen der 38-
jährige verheiratete Motorradfahrer Oskar
Wettsteig  aus Leonbronn, Kreis Brak-
kenheim, mit einem Motorradfahrer zusam¬
mengestoßen. Durch den Anprall wurde
Wettsteig von seinem Fahrzeug gegen einen
Telegraphenmast geschlendert. Er erlag kurz
darauf seinen schweren Verletzungen. Der
andere Fahrer kam mit leichteren Verletzun¬
gen davon.

Das Ende-er ..wilde«" Sportavleilungen
Heute abend spricht Sanobmann Schulz über die Bildung

der Betriebssportgemeinschaften

Wenn heute abend der Gauobmann der Deut-
scheu Arbeitsfront Pg. F. Schulz bei den Eier-
tron-Metallwerken in Bad Cannstatt die Verkün¬
dung der Betriebssportgemeinschaftenvornehmen
wird, so erfährt damit der Grundsatz der Deut¬
schen Arbeitsfront: „Der Betrieb ist eine
Einheit"  auch auf dem Gebiete des Spor¬
tes,  seine Erfüllung.

Mit der Schaffung der Betriebssportgemein¬
schaften, deren Träger das Sportamt der Deut¬
schen Arbeitsfront bzw. der RS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" ist, haben alle „wilden"
Sportabteilungen in den Betrieben ausgehört zu
bestehen.

Sportvereinigungen innerhalb einzelner, Be¬
triebe, die dem Deutschen Neichsbund für Leibes¬
übungen angehören, können von jetzt ab entweder
als selbständige Vereine innerhalb des DRL. wei¬
terbestehen, allerdings nur unter Ablegung des
Namens, soweit er auf einen Betrieb Bezug hat,
oder sie gliedern sich in eine Betriebssportgemein¬
schaft um und unterstehen dann dem Sportamt
der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude".
Was will die Betriebssportgemeinschaft?

Vor allem die eine große Aufgabe erfüllen, den
Gedanken einer gesunden Leibeserziehung und
Körperertnchtigung in die Betriebe hineinzutra¬
gen und um dem „Sport" eine breiteste Basis
zu schaffen auf dem Wege des freiwilligen
Einsatzes  und ans einer persönlichen Freude

an den Leibesübungen der Arbeitskameraden her¬
aus. So wird sich im Laufe der Zeit über den
Betriebssport die Möglichkeit ergeben, „ein Volk
in Leibesübungen" erstehen zu lassen, dem die
Arbeit in Werkstatt und Fabrik, im Kontor und
an der Maschine nichts mehr anhaben kann, son¬
dern als körperlich stark ausgeglichen seine Arbeit
vollbringt.

Daher wird die neugeschaffene Betriebssport¬
gemeinschaft auch den gesamten Sport
innerhalb der Betriebsgemeinschaftumfassen und
von der einfachsten Grundform zur körperlichen
Ertüchtigung hinführen bis zum Wettkampf.

Alle Gefolgschaftsmitglieder eines Betriebes(so¬
fern sie Gefolgschaftsmitgliederder DAF. sind)
und ihre Anverwandten(Ehefrau und Kinder,
sofern die letzteren nicht durch die Bestimmung
des Jugendführers des Deutschen Reiches der HI.
unterstehen) können der Betriebssportgemeinschaft
angehören.

Damit hat die Nationalsozialistische Gemein¬
schaft„Kraft durch Freude" in der Deutschen
Arbeitsfront neue Wege geschaffen und das Wort
des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley in die
Tat nmgesetzt: „Das ist unser Dienst am Volk und
Sport, daß wir den Feierabend des deutschen Ar¬
beiters durch fröhliche Leibesübungen zu einem
Quell der Freude und gesunder
Lebenskraft  machen und damit das Funda¬
ment für den Gedanken olympischer Schulung
»nd Leistung verbreiten.1

MMlAtAerickte
Stuttgarter Schlachtviehmardt

vom Dienstag, 29. Juni
Auftrieb:  16 Ochsen, ISO Bullen. 236 Kühe,

83 Färsen, 996 Kälber, 1245 Schweine.
Preise:  Ochsena 42—44, b 40, c 35: Bullen:

i 41—42, b 38, c 33: Kühe: a 39—42, b 35—88,
e 27—82, d 20—24; Färsen: a 40—43, b 39; Kal-
ber: B a 60—65, b 53—59, c 41—50, d 33—40;
Schweine: a 53,5, b 1. 53,5, b 2. 53,5, c 52,5,
d 48—49,5, e 49,5, f — gl . 52—53,5, g 2. 51,5.

Marktverkauf:  Großvieh a. und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zngeteilt, Handel in den übri¬
gen Wertklassen lebhaft; Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
29. Juni . Ochsenfleisch—; BnllensleischI. Onali-
tät 72—75; Kuhfleisch1. 72—75. 2. 58—63, 3.
48—52; Färsenfleisch1. 75—78; Kalbfleisch1. 86
bis 97, 2. 70- 80; Hammelfleisch1. 86- 90, 2. 70
bis 78; Schweinefleisch1. 73 RM. für je 50 Kilo¬
gramm. Marktverlaus: Bullen, und Färsenfleisch
lebhaft. Kuhsleisch belebt, Kalbfleisch mäßig be¬
lebt, Schweinefleisch lebhaft, Hammeljleisch sehr
ruhig.

Amtlicher Grotzmarkt sür Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart. Es notierten je tOO Kilogramm
frei verladen Bollbahnstation: Weizen, württ.
durchschnittl. Beschaffenheit 75/77 Kilogramm
Juni-Erzenger-Festpreis VV vill 20 20, VVX
20,40. IV XlV 20,80. IV XVII 21.10: Roggen,
durchschnittl. Beschaffenheit 69/71 Kilogramm,

Jum-Erze»ger--Fe,lpreis tt XIV 17.2», n xvui
17.70, » XIX 17,90: Futtergerste durchschnittl.
Beschaffenheit, 59/60 Kilogramm Juni -Erzeuger-
Festpreis6 VIl 17.70. 0 VIII 18.—-. Futterhafer,
durchschnittl. Beschaffenheit 44/46 Kilogramm
Juni-Erzeugerpreis » XI 17.10, 11 XIV 17,60;
Wiesenheu(lose) neu 3,60 bis 4.—; Kleehen(lose)
neu 4.20 bis 4,60; Stroh (drahtgcpreßt) 2.80 bis
3.20; Spelzspreu ab Station der Erzeuger oder
Gerbmüller2.50 bis 2.70.

Mehlnotierungim Gebiet des Getreidewirt¬
schaftsverbandsWürttemberg. Preise für 100 Kilo¬
gramm, zuzüglich 0,50 RM. Frachtenausgleich frei
Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bei-
Mischung von 20 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizen1.25 NM. per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag, mit einer Beimischung von
kleberreichem Auslandsweizen 1.50 NM. per
100 Kilogramm Ausschlag für Type 812, 3 RM.
Per 100 Kilogramm Ausschlag für Type 502. Rei¬
nes Kernenmehl 3,50 NM. per 100 Kilogramm
Aufschlag auf die jeweilige Type. — Weizenmehl
Basis-Type 812, Junipreis VV VIII 29,25, VVX
29,75, VV XIV 30 —, VV XVII 30,—; Noggemnehl
Basis-Type 1150, Junipreis 22.70, k XVIII 23,30,
II XIX 23,50, Kleiegrnndpreise ab Mühle einschl.
Sack, Weizenkleie ab 15. Sept. 1936 VV VIII 9,95,
VV X 10,10, VV XIV 10,30, VV XVII 10,45; Nog.
genkleie ab 15. August 1936 10.10, II XVIII 10,40.
Il XIX 10,50, Weizen - und Roggen -Futtermehl je-
weils bis zn 2,50 NM. Per 100 Kilogramm teurer
als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingun¬
gen des Neichsmehlschlnßschein maßgebend. Die
Erfassung«, und Absatzverhältnisse sind unver¬
ändert. Mit dem Schnitt von Raps und Winter-
aerste wurde in einzelnen Gebieten begonnen.

2

Erzeuger-Großmärkte. Weilheim -Teck  Au,»
dem Erzeuger-Großmarkt wurde die gesamt'-
fuhr an Kirschen in Höhe von 465 Kilogramm
zum Preis von 53—55 Npf. je Kilogramm v»
äuft. — Tuttlingen:  Es kosteten: i

Blumenkohl 15—60. 1 St . Kopfsalat ly- U
Kilogramm Blaukraut 20, ^ Kilogramm

Weißkraut 18—20, V- Kilogramm Brockelerbi-n
20—30, Kilogramm grüne Bohnen 20- za
!̂ » Kilogramm Spinat 20- 30, V- Kilogramm
gelbe Rüben 18—22, Kilogramm Tomaten za
bis 50, Kilogramm Zwiebel» 16- 20 Nus
1 Zentner Kartoffeln 10—12 RM. — Auf
Beerenmarkt wurde für je Kilogramm beMili-
Johannisbeeren 20—30, Stachelbeeren 30—gg'
Heidelbeeren 82—45, Himbeeren 35—40 Erdbe»'
ren 80. Prestlinge 30—40 Npf. — Besighej
Dem Markt wurden zugeführt: 1013 Kilogramm
Kirschen, 295 Kilogramm Johannisbeeren,
Kilogramm Stachelbeeren. 2 Kilogramm Himbw-
ren. Bei lebhaftem Handel wurde alles verlaust
Kirschen kosteten 45—70, Johannisbeere» 30 b,z
40, Stachelbeeren 40- 45, Himbeeren 50 Nus
das Kilogramm

Wie wir- Sas Wsiisr?
Wetterdenchl oes Reims,vcllerüleigies

AuSaabcort Stuttgart — Ausgabezctt L1.M M

Aus der Rückseite einer mit ihrem Kern
über dem Nordmeer und Skandinavien lie¬
genden Störung, deren Ausläufer sich bis
nach Polen erstreckt, sind kühlere Lustmassen
nach Deutschland gelangt und geben Anlaß
zu unbeständiger und kühler Witterung. Mit
dem nun über West- und Mitteleuropa ein-
setzenden Druckanstieg wird sich auch später
eine Beruhigung der Wetterlage einstellen,
so daß sich nach anfänglicher Unbeständigkeit
vom Süden her wieder Aufheiterung durch-
setzt.

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tag: Weitere Besserung, langsamer Tempera¬
turanstieg.

Ain SaINstag  den 3. Juli 1937 findet um
19 Uhr eine

U s t» T> zi
statt. Der Führer der Wehr.

f VurnttsIIs Xdii  eg.

Luftiger Tonfilm
„Du kannst nicht Ire« fein"

am Samstag,  3 . Juli 1937, nachmittagsS und 8'/. Uhr.
Beifilm: Luftschiff„Hindenburg" letzte Fahrt.

Eintritlspreise: 15, 25, 40 und 50 - Saalöffnung: */, Stunde
vor Beginn.

dlsstms 3M 1. Zitli MSiNS ? N3XiS wiscksv gut!

Dp. M6kl. I-lörlin
hjsusnblli 'g.

Achtung! Hausfrauen! Achtung!
Der Einwohnerschaft von Neuenbürg  und Umgebung zur

Kenntnis, datz

Seidels KeWuft-

Vstisederri -Neinigungs -Maschine
mit elektrischem Betrieb

» t e wî er sür kurze Zelt in Neuenbürg  bei der
«rhlersmuhle ausgestellt ist. Jede Hausfrau kann während der
Reinigung anwesend sein und darauf warten. Abholung, Zustellung

Hochzeits-Karte«
liefert schnellstens die T . Meeh 'sche Buchdrnckerei.

Württ.
Forstamt Enzkliisterle.
Anläßlich der Bewalzung der

AdolfHitler-Straße und desHirsch-
talwcgs in Enzklösterle werden die

EstwSsseritW-
Arbeiten

vergeben. Es sind vorgesehen:
48 lsd. m Deckeldohlen, 6 Einlauf¬
schächte, 930 qm Kandelpflaster und
100 cbm Vorlage.

Die Vergebung erfolgt auf
Grund von Letstungsverzelchnissen,
die zum Preis von2.—NM. vom
Forstamt abgegeben werden. Die
Angebote sind bis Motttag den
S. Juli , nachm. 2 Uhr. unter
Anschluß beglaubigter Fähigkeits¬
und Vermögens-Zeugnisse beim
Forstamt einzureichen, wo Pläne
und Bedingungen ausltegen.

Austin

ricntig stell, sobmaokbakl unck̂karbkrisck bereitet man in 8
Vlinutsn mit ckem sparsamen k
Oeliermiltel „Oelierit " !
/Vuk2 7oII» krllllu» braucht
man nur 2 Isilo 2uckor!
1 Seuiel „Oelieril" reickl kür
10-20 psll. 54«»m»lollo aller
Velss unck entbält auösrckern
rote Zpeisekarbe ßosonckert.
„veliertt " o-u«°i. bo v,q.
Nrogsris W. Wusirnann

Sirüsnkslel.

Für die

Einmachzeit
Cellophan- uud Salizy!-
Pergament-Papier

C. Meeh'fche VUÄ-
ÜaNdlUNK . Inh . Fr.Biesinger

Neuenbürg

Dobel , cken 29. Juni 1937.

Oott ckem MmäcktiAen Kat es gefallen, meinen innigst-
geliebtea dlann, unssren herzensguten Vater, 8okn, 6ru-
cker, Zebvvager, Schwiegersohn unck Onkel

Ksel Nsrn,
nack kurrem lleicksn im rVlter von 4l fahren von ckieser
Veit abruruken.

In tiefem beick:

Leerckigung: Donnerstag nachmittag 3 Dkr.

dlsi -is « sei », ged. Lacher, mit Einckera
unck Angehörigen.

Sprollenhaus,  cken 30. suni 1937.

Durch Dnglückskall ist unser lieber 8okn unck Lrucker

psul « ssg
im tVIter von 14y, fahren von uns gesckiecken.

Dm stille Teilnahme bitten:
ksiniiis oskMsi » « sag.

Leerckigung: Donnerstag nacbmittag3 Dlir.

Es wird öffentlich meistbietend
^egen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 1.
Juli 1937, vormittags9'/, Uhr in
Conweiler:

I Herren-Fahrrad.
Zusammenkunft nm Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Höfen  a . E.
Verkaufe eine sehr schöne, hoch¬

trächtigeKalbin
Witwe Harr.

vrula Slsiciivvacsts ^
ymmsrsprossen
, üsss/KH/. . „ „ , '

In Wllckkack: Ltackt-^potbeke.

Neuenbürg
Schöne

4 Zimtr-MchmiW
mit reichlichem Zubehör ist bis
August zu vermieten.

Zu erfragen In der „Enztälei"-
Geschastsstelle.

Gesucht 14—15 jähriges,

zur Mithilfe im Haushalt.
Frau Hoff, Handlung,

Neusatz.
- Den Bewnbmg!»«-<

vVTfllU » ! mal» ÖriglnchkiM
beilegen, sondern nnr Zeugnis-AbschDil.
Originale können verlorengehen. Wir libtt'
nehmen filr deren Wiederbeschaffung ielnt
Haftung. Lichtbilder sollen auf ber M'
fette den Namen des Bewerbers tragen,^ '
mit Verwechslungenvermieden werden.

Verlag «Der EnMr ',
Neuenbürg Württ.

Ä>rMumdWit!
Eindünktgläser
1 Liter Inhalt
mit Ring und Deckel

3 Stück RM.1.-
Eiuniachhülse

Beutel—.07
Salizql -Pergament

Rolle- .10
Einmachhaut

Beulel- .20
Opekta
Paket —.43 u. — 22
Opekta
Flasche1.53 u. —.86
Einmachzucker
preiswert

Kandiszucker
125g —.18

Frische Eier
18 Stück—.95

MII» M
3"/->Rabatt

Vits V«K -
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xoMche Kursnachrichien
MM 53. Geburtstage
ä. AeichsarbeitsministerS Franz SeIdte  über-

"Wdte der Führer und Reichskanzler seine Herz.
Wn Glückwünsche.
x« Göttinger Universität
dmbteie der Führer: „Der Göttinger Universität
Imme ich für die mir vvn der Göttinger 200-
Grseier telegraphisch übermittelten Grütze meinen
dttMsten Dank aus. Ich erwidere sie mit mei-
«w besten Wünschen sür die weitere Arbeit ihrer
Bewährten Hochschule im Dienste der Erziehung
Wd Wissenschaft."
M,MMWg" am Gardasee!

Wnders geschickt angelegter Heiratsschwindel
Berlin, 29. Juni

Tas Berliner Landgericht verurteilte den
ggjährigen Leopold Nespaldiza wegen sort-
Mten Betruges zu zwei Jahren Gefängnis
md drei Jahren Ehrverlust. Der Angeklagte
ist einer jener Heiratsschwindler,  die
ihre Opser nur in vermögenden Krei¬
se»zu suchen Pflegen. Als Sohn eines öster¬
reichischen Offiziers hatte er gelernt, gewandt
auszutreten, was ihm bei seinen Naubzügen
besonders zugute kam. Zu einem Verdienst
auS eigener Hände Arbeit konnte er sich nicht

- ausrasfen, und so geriet er bald auf die
Wese Bahn.

Er mietete sich in einem eleganten Hotel in
Ma am Gardasee ein, wo er bald die Be¬
kanntschaft einer vermögenden Familie
u..,chte. Schon in sehr kurzer Zeit hatte sich
Leo mit der Tochter verlobt. Da ihm die Bar-
Mel inzwischen ausgegangen waren, kam
ihm die Verlobung und vor allem der reiche
Schwiegervater sehr zustatten. Die Verwand¬
ten hatten Verständnis für seine„vorüber¬
gehenden" Geldschwierigkeiten und halse«
ihm gern aus. Mich einiger Zeit war die
„geliehene" Summe bereits aus 7000 NM.
angestiegen. Als er sah, daß inzwischen eine
gewisse Grenze des Möglichen erreicht war,
schaute er sich nach einer neuen Gelegenheit
um. Es dauerte nicht lange, da hatte er schon
eine neue Bekanntschaft gefunden und die
Beziehungen zu seiner „Braut" gelöst. Die
neue,Praut" blieb aber vor größerem Scha-

I den bewahrt, da die Polizei sehr schnell zu-
8 griss.

! IW " M UMlMWMSMM
X Paris , 29. Juni.

Das aus der Strecke Toulouse-Casablanca-
berkehrende Verkehrsflugzeug der „Air
Humre" wurde von einem Flugzeug rufst-
M Bauart— demnach von einem sowjet-
spanischen Flugzeug— beschossen, als es ge-
rate einen brennenden Dampfer überflog.

S Nücklicherweise wurde niemand getroffen.
Das Verkehrsflugzeug landete auf dem
Militärflugplatz in Los Alcazares, wo sich
die bolschewistischen Machthaber entschul-
dlgien.

Der VischoMonflikt
soll nicht die Feierlichkeiten beeinträchtigen

!X Warschau, 30. Juni
Heute Mittwoch trifft der rumänische

König sür einen zweitägigen Aufenthalt in
Krakau  ein, wo er feinen Besuch in Polen
abschließcn wird. Im Mittelpunkt des Kra¬
kauer Besuches steht eine Kranzniederlegung
am Sarge des Marschalls Pilsudski.

Wie von halbamtlicher Seite verlautet,
wird das Krakauer Programm keinerlei Ein¬
schränkung infolge der durch den Krakauer
Wschos, Fürst Sapieha,  eigenmächtig
borgenommenen Uebersührung des Pilsudski-
varges aus der St .-Leonhards-Kapelle in
M Wawelkathedrale in die Gruft unter
dem Turm der Silbernen Glocken erfahren.
König Carol wird den Kranz am Sarge des
Marschalls Pilsudski in der Gruft der Silber-
"en Glocken niederlegen und anschließend die
übrigen Grüfte und die Sarkophage der Pol¬
nischen Könige und der polnischen National¬
en besuchen. An den in Krakau vor-
mehenen Feiern wird der päpstliche Nun-
«uS teilnehmen, der auch bei dem Festessen
>m Wawelschloß anwesend sein wird.

London, 29. Juni.
Der britische Ministerpräsident Chamber-

Uin  wandte sich in der Zeitschrift„Home and
«mpire" scharf gegen die marxistische Oppo-
Wn und warnte vor den kommunistischen
^Gereien in Politik und Wirtschaft. Die
Wrvaüve Partei müsse die zersetzenden Elc-
WNte bekämpfen. Auch in der nationalen Poli-
tsi Muß man, so erklärte er, vor den Extre-
Wn auf der Hut sein. Eine schwache Regie-
NW' die versucht, die Außenpolitik lediglich
Vch den Meinungen eines nebelhaften Jnter-
mmonalismus zu behandeln, öffnet dem Kom¬
munismus den Weg. Man darf begierig sein,
Wes dem Ministerpräsidenten gelingt, das bri-
Ache.Außenamt zu klaren Schlußfolgerungen
W diesem Aufsatz zu veranlassen.
-,8m übrigen ist es bemerkenswert, daß das
Natt der englischen oppositionellen Arbeiter-

«Daily Herald" ziemlich scharf das eng-
Kommunistenorgan anpflaumt, weil es

^ .Mafsenhinrichtungen in Sowjetrußland
uach Möglichkeit zu verheimlichen versucht.

Mus AlürttemöerL
Deißlingen Kr. Nottweil. 29. Juni . (Beim

Ueber holen tödlich ge stürzt .) Beim
Ueberholen eines anderen Kraftwagens kam
ein mit vier Personen besetztes Auto am
Sonntagabend ins Schleudern und über¬
schlug sich. Vvn den Insassen mußten zwei,
darunter der Wagenlenker, in schwer ver-
letztem Zustand dem Krankenhaus in Schwen¬
ningen zugesührt werden. Hier ist am Mon-
tagfrüh der aus Stuttgart stammendeW a -
genlenker geftorbe » '

Markelsheim, Kreis Mergentheim. 29.Juni.
tVermißtertotaufgesunden .) Der
17 Jahre alte Kaufmannslehrling Pius
Pfau  aus Markelsheim, dem wegen leicht¬
fertigen Geldausgebens Vorwürfe gemacht
worden waren, hatte sich aus Verärgerung
hierüber am 14. Juni von zu Hause entfernt
und war seither vermißt worden. Am Sams¬
tag sand nun ein hiesiger Landwirt in einem
Roggenfeld die bereits in Verwesung übcr-
gegangene Leiche des Jungen. Dieser hatte
sich durch einen Schuß in das Auge das
Leben aenommen. ,

Stuttgart, 29. Juni. DaS Schwurgericht in
Stuttgart verurteilte den 37 Jahre alten ver¬
heirateten Karl Willems  aus Göppingen,
wohnhaft in Stuttgart, wegen eines Verbrechens
des Meineids zu einem Jahr und einem Monat
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust, und den
35jährigen ledigen Karl Heinz Trefz  aus Stutt¬
gart wegen eines Verbrechens der Anstiftung zuni
Meineid zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust sowie zu dauernder Eides«
Unfähigkeit.

Trefz, dem die Plansertigung und Vergebung
eines Neubaus in Vaihingena. F. übertragen
worden war, hatte sich von der Bauherrin einen
Scheck über 1465 NM. ausstellen lasten, damit er
das für den Neubau erforderliche Holz beschaffen
könne. In Wahrheit hatte er nur für ein Drittel
dieser Summe Holz sür diesen Neubau ange-
schafst; der Rest war sür zwei andere Neubauten
bestimmt. Als die Bauherrn! von diesem Sach¬
verhalt Kenntnis erlangte, erstattete sie Straf¬
anzeige wegen Betrugs gegen Trefz. Dieser ließ
sich daraus von Willems, der die Sckr und
Glaserarbeiten an dem Neuks" auszuführen
hatte, der Wahrheit zuwider deŝ einigen, daß er
von Trefz Holz für 1500 NM. für den Neubau
zugewiesen erhalten habe. Später beschwor Wil¬
lems noch vor dem Amtsgericht Stuttgart, daß
er dieses Holz in vollem Umfang für den Neubau
verwendet habe, während in Wahrheit nur sür
500 NM. van Vielem Holz verbailt worden war.

Werden noch die näheren Umstände bekannt,
welche die junge Frau in den Tod trieben. Dar¬
nach waren am Ende der vergangenen Woche
mehrere Angehörige eines Tailfinger Betriebs
bei Nacht in das Werk ihres Betriebsführers
eingebrochen  und hatten Fertigwaren
mitlaufen lassen. Bald darauf gelang es aber
der Gendarmerie, die Hauptschuldigen ausfin¬
dig zu machen, um sie dem Amtsgerichtsgefäng¬
nis in Balingen zu übergeben. Die Nachricht
von der Verhaftung ihres Mannes
hat dann dessen Ehefrau zu der unglücklichen
Tat des Selbstmords durch Gasvergiftung ge¬
führt. Zu diesem Verzweiflungsschritt mag noch
entscheidend beigetragen haben, daß die Familie
am selben Tag ein Kind verlor,  das in
der Tübinger Klinik starb.

Zwei MM' öMÄ ZMWkg
Ellwangen, 29. Juni . Bei dem am Mon¬

tagmittag über das Bühlertal niedergegan¬
genen Gewitter schlug der Blitz kurz nach
12 Uhr in das große, der Gemeinde ge¬
hörende sog. Schashaus.  Das Gebäude,
in dem sich etwa 600 Zentner neues
Heu,  mehrere Wagen Stroh und eine An¬
zahl landwirtschaftlicherMaschinen befanden,
brannte sofort bis aus die Grundmauern
nieder. Leider sind die verbrannten Geräte
und Vorräte nur zum Teil versichert. —
Wenige Minuten vorher hatte der Blitz in
die Scheuer  des Erbhokbauern Köhler
in Obersontheim  geschlagen. Auch die¬
ses Gebäude wurde vollständig ein»
geäschert.

Nie Kuh an der ekkiriMen Altung
Frommer» Kreis Balingen, 29. Juni . Als

der Bauer Jakob Koch, veranlaßt durch das
laute Gebrüll seiner Kuh, in den Stall eilte,
sand er, daß die Kuh mit den Hörnern die
elektrische Leitung gelöst hatte und den Lei¬
tungsdraht um den Hals des Tieres ge-
schlungen war. Da der elektrische Strom auch
mit der Kette des Tieres in Berührung kam,
entstand für den Bauern, der die Kuh retten
wollte und dabei ebenfalls die Kette berührte,
eine schwere Gefahr. Nur dem beherzten Ein¬
greifen eines Nachbarn verdankte er die Be¬
freiung aus seiner gefährlichen Lage. Die
Kuh wurde vom Strom getötet.

OMerWstttteMö§§SZ mZW-WN
Tübingen,  2S . Juni . Am 3. und

4. Juli findet in Tübingen das 4. Gebiets-
sporttrcfseii des Gebietes Württemberg l2)
der HI. statt. Die Wettkämpfe sind zugleich
letzte Ausscheidung der in der HI. zusammen-
gefaßten schwäbischen Leichtathletik-Jugend.
Die besten jugendlichen Einzelkämpfer, wie
Mannschaften de« HI. und des DJ., werden
auf Grund der bei den diesjährigen Reichs-
sportwettkämpfen im Mai 1937 und der
Bannsporttreffen im Juni 1937 gezeitigten
Leistungen, sich beim Gebietssporttressen in
Tübingen harte Kampfe liefern.

Elve Verkettung tragischer MWnöe
trieb eine junge Frau in den Tod

Tailfingen, 29. Juni . In diesen Tagen ver¬
übte eine erst 28 Jahre alte Frau durch Ein¬
atmen vo» Leuchtgas Selbstmord.  Dazu

Vor den Augen der Braut im Allgau tödlich
abgestürzt

Friedrichshafen, 29. Juni . Der LS Jahre
alte Techniker Helmut Braun  von hier ist
in der Nähe von Oberstdorf bei einer Ge»
birgstour durch eigenes Verschulden ums
Leben gekommen. Braun, der ein völlig un¬
geübter Bergsteiger war, befand sich seit
wenigen Tagen zur Erholung in Birgsau
bei Oberstdorf. Am Sonntag wollte er zu¬
sammen mit seiner Braut die sehr steilen
Griesgundköpfe besteigen. Beide Wanderer
waren jedoch vollständige Neulinge im Berg¬
steigen und entbehrten der notwendigen Aus.
rüstung. Die Braut blieb denn auch schließ¬
lich zurück und verfolgte von unten den wei¬
teren Aufstieg Brauns. Dieser geriet mit
seinen nur schlecht genagelten Halö¬
sch uh en  in dem unübersichtlichen Fels
bald rn Schwierigkeiten, »erstieg sich und
stürzte aus etwa 70 Meter Höhe vor den
Augen seiner Braut in die Tiefe, wo er nur
nochmals Leiche geborgen werden konnte.

Sildszug Bayern and dem Waden
Ee wird die 40 SOS SA -Männer ans dem Wasen verpflege«

Stuttgart, 29. Juni.
Während das Aufbaukommando noch an

der Fertigstellung des Riesenzeltlagers auf
dem Wasen arbeitet, das annähernd 40 000
SA.-Männern während der NS.-Kampsspiele
vom 8. bis 11. Juli Unterkunft gewähren
soll, ist in den letzten Tagen derHilsszug
Bayern  eingetrossen. Einzig in der Welt
dastehend, hat dieses neuzeitliche Wunder¬
werk der Technik, das von der Reichspropa¬
gandaleitung der NSDAP, vor 3 Jahren

eschasfen wurde, in seiner geradezu ver-
lüsfenden Einrichtung und Ausrüstung ehr-

liche Bewunderung und Anerkennung gesun¬
den. wo es auch bisher in Aktion getreten
ist. Die höchste Einsatzfähigkeit zeigt der
Hilsszug Bayern alljährlich au den Tagen
des Reichsparteitages in Nürnberg, wo die
Zahl der seiner Verpflegung übergegebenen
Männer in die Hunderttausende geht.

Wenn man allein die Tatsache in Er¬
wägung zieht, daß bei den kommenden NS.»
Kampsspielen rund 40 000 Männer mit der
nötigen „Kohle in fester und verflüssigter
Form" zu versorgen sind, dann entspricht
allein dieser Verbrauch etwa dem einer
Stadt in der Größe von Eßlingen, oder dem
achtfachen Verbrauch einer Stadt wie Ehin¬
gen a. d. D. Der ungeheure Vorteil des
HilfSzuges Bayern ist ferne Beweglichkeit, die
es ihm ermöalichp jederzeit bei großen

Massenkundgebungenin Tätigkeit zu treten.
Einige fast grotesk anmutende Zahlen

vom vorjährigen Neichsparteitag geben ein
Bild von der Leistungsfähigkeit des Hilfs¬
zuges. So wurden an einem Tage 950 000

rühstücke, 990 000 Mittagessen und 1010 000
achtessen ausaegeben. Daß diese Riesen¬

arbeit einen bis ins einzelne einwandfrei
und mit äußerster Genauigkeit arbeitenden
Mechanismus erfordert, versteht sich von
selbst. Von der technischen Einrichtung feien
un einzelnen erwähnt: Eigenes Elek¬
trizität s-, Gas . und Wasserwerk,
7 Kartoffelschämaschinen. die in einer
Stunde 176 Zentner Kartoffeln schälen, 50
große Kessel mit einem Fassungsvermögen
von je 300 Liter, Heißerhaltungszelte, in
denen die Speisen 100 Stunden lang aus
Siedetemperatur erhalten werden können.
Der Hilfszug selbst besteht aus 96 Diesel-
Lastkraftwagen und verfügt außerdem über
eine 2000 Meter lange Feldbahn, die zur
Beförderung der ankommenden Lebensmit¬
tel. Betriebsstoffe usw. dient. Schließlich ge¬
hört zu ihm eine Reihe von Küchenzügen,
über 20 Feldküchen, Speiselagerzclte, Mann-
schaftszclte. Verteilungszelte, eirw große
Werkstättenanlage mit Schlosserei Sattlerei,
Schreinerei usw., ein Sanität -" t mit an-
aeschlossener Apotheke und sc' plich einen
Operationswagenmit allen ärztlichen In-
strumentcn.

Reue Unwetter über dem Allgäu—
Die Talbach-Brücken weggeristcn

lllgenberlckt 4er 88
b. München. 29. Juni

Nachdem erst Freitag und Samstag zahl-
reiche Unwetter über Nord, und Südbayern
niedergegangen waren, wurde am Sonntag,
nachmittag das südliche Allgäu wieder von
einem verheerenden Wolkenbruch
hcimgesucht. Besonders schwer wütete das
Wasser im Hintersteiner Tal. Der Talbach
schwoll Plötzlich an und riß Baumstämme und
Wurzelstöcke mit sich. S ä mt l i che B r ü k-
kende8oberenTaleswurdenzer°
stört.  Von den Höhen donnerten Stein-
l a w inen  nieder. Die Straße von Hinter¬
stein zum „Giebelhaus" ist a» vielen Stellen
von riesigen Felsblöcken verlegt worden. Jeder
Wagenverkehr ist unmöglich. Auch das Tal
von Oberstdors wird von Wassermassen be-
droht, die sich hinter dem Schuttwall de»-
Steinlawinen ausgestaut haben.

Etnrsrömn Mm Lode verurteilt
Königsberg, 29. Juni

Das Schwurgericht in Königsberg ver¬
urteilte die 61jährige Ehefrau Maria Para-
kennings wegen Giftmordes an ihrem
Ehemann,  dem 57jährigen Landwirt
August ParakenningS aus Schenkendorf im
Kreise Labiau, zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.
Die Angeklagte, die einen sehr schlechten Ruf
genoß, hatte August Parakennings geheiratet
und ihn dazu gebracht, ihr sein Grundstück
zu verschreiben. Sie knüpfte dann mit einem
anderen Mann ein Liebes Verhältnis
an und legte es nun darauf au, sich ihres
Mannes zu entledigen. Von Zigeunern
kaufte sie Arsenik, das sie in einer Selter¬
slasche aufbewahrte. Von dem Gift schüttete
sie ihrem Mann eine solche Menge in einen
Pfefferminztee, daß das Gift ausgereicht
hätte, eine ganze Familie zu vernichten. Der
Mann starb nach dem Genuß des Tees so¬
fort. Die Frau hatte ausgestreut, daß er an
einer schweren Grippe verstorben sei. Sofort
auftauchende Gerüchte, daß hier kein natür¬
licher Tod vorliegen könnte, veranlagten die
Staatsanwaltschaft, die Leiche zu beschlag¬
nahmen. Bald nach der Verhaftung der ver¬
dächtigen Ehefrau legte diese ein Geständ¬
nis ab.

Bayerns dürftigste Stadt
München, 29. Juni.

München vielleicht? Falsch geraten! Dir
letzten Erhebungen über den Bierverbrauch
der einzelnen bayerischen Städte haben er¬
geben daß der Münchener im Jahr durch¬
schnittlich nur 166 Liter Bier verbraucht, um
seinen Durst zu stillen. In Bamberg  da¬
gegen trinkt jeder Einwohner jährlich 185,9
Liter. Damit ist Bamberg unstreitig die
durstigste Stadt des schönen Bayernlandes.
Da diese Ziffern aber nur Durchschnitts¬
werte sind, die sich aus dem Vergleich zwi¬
schen Einwohnerzahl und Gesamtbierver¬
brauch ergaben, darf man annehmen, daß
sehr viele Vamberger weniger trinken. Aus
der anderen Seite muh man allerdings ver¬
muten, daß so mancher unter ihnen es auf
weit mehr als 186 Liter im Jahr bringt.
An dritter Stelle steht übrigens Regensburg
mit 164 Litern, während es Nürnberg nur
auf 155,6 Liter bringt und damit den vierten
Platz hälb

WMaschinen beim Küstenflug
Lixenderlodt cker dt 8 - ? r c s s e

k. t. Hamburg, 29. Juni.
Ein neues fliegerisches Großereignis, nach

dem Deutschlandflug, steht bevor: 90 Ma¬
schinen werden am 9. Juli zum deutschen
Küstenflug starten. Der Flug, der bis
11. Juli dauert, beginnt mit einein Stern-
fliegen nach Danzig, wo am 9. Juli bis
14 Uhr alle Maschinen eingetroffen sein müs-
sen. Von Danzig aus führt der Weg der
Flieger dann über Elbing und Rossitten nach
Königsberg zur Landung und zur ersten
Uebernachtung. Von Königsberg aus geht
es am 10. Juli über Elbing, Stolp, Stettin
und Insel Rügen zurück nach Wismar. Hier
setzt ein Geschwindigkeitsrennen
nach Hamburg ein. Nach der Uebernachtung
geht es weiter nach Bremen (Zielabwurf).
Borkum, Wangeroog (Erkundungsaufgabe).
Wilhelmshaven, Cuxhaven, Kiel, Flensburg.
Westerland bis nach Wieck auf Föhr, wo der
Küstenflug seinen Abschluß findet. Von den
90 gemeldeten Maschinen stammen 30 von
der Luftwaffe, 30 vom NSFK. und 30 von
Privatflugzeugbcsitzernund der Reichsflieger¬
schule.
Bom Führer empfangen
wurden am Dienstag der kanadische Premier-
minister Dr. William Lyon Mackenzie King,
der dem Deutschen Reiche gegenwärtig einen Be¬
such abstattet, der neu ernannte peruanische
Gesandte Maiinel Ugarte  che zur Entgegen-
nähme seines Beglaubigungsschreibensund der
japanische Senatsvräsident Hisashi
Jshida  in Privataudienz, Nach diesen Empfän¬
gen wurde der Führer von der in der Wilhelm
'" 'sie zahlreich versammelten Menge stürm:"

wüßt,



Kreuz und quer durch die Weltausstellung
Mr. Williams lernt das Staunen — Auf dem Rummelplatz ist es am schönsten— Die Welt im Pavillon

Mister Williams, wohlhabender Geschäfts¬
mann aus USA, steht auf dem„Gare du Nord"
in Paris und ist leicht irritiert von den vielen
kleinen Menschen, die den Bahnhof bevölkern.
Mister Williams ist zwar einiges gewohnt von
London her, aber da hatten sie immerhin eine
Königskrönung, selbst für einen ausgeglichenen
Amerikaner ans dem mittleren Westen eine
Aufregung. Aber eine Weltausstellung ist doch
schließlich kein Grund, so aufgeregt zu sein.
Mister Williams kommt zur Weltausstellung,
weil er ja auch zur Eoronation war. Es ist die
beste Gelegenheit, Europa zu erledigen. Mister
Williams hat seine Eookreise bezahlt. Cook lie¬
fert Eoronation, Exposition. Old Nürnberg und
Berlin.

Ausstellung der tausend Hindernisse
Mister Williams ist im übrigen froh, daß er

nun wirklich aus dem Gare du Nord steht. Bor
einigen Wochen war das noch nicht so sicher.
Bor einige» Wochen glaubte Mr. Williams, in
diesem Jahre keine Exposition mehr zu erleben.
Sie liebte es, die Unberechenbare zu spielen.
Erst sollte sie am 1. Mai eingeweiht werden.
Daraus wurde nichts, weil mau schließlich nicht
leere Eisengerüste einweihen kann. Madame
l'Exposition, eine launische Dame, hatte ihre
Toilette noch nicht beendigt. Es stand nichts
weiter von ihr fest, als daß sie am 25. Novem¬
ber schließen sollte. Dann wurde sie doch noch
am 25. Mai eingeweiht, eine Feierlichkeit, die
sich durch Abwesenheit aller wichtigen Mitglie¬
der auszeichnete und durch Anwesenheit großer
Schilder mit noch großartigeren Inschriften
wie„Pavillon des Artistes Modernes", „Pavil-
ton de Gaz",, „Pavillon de transports nauti-
gues et marines" glänzte, und wo würdige Her-
ren mit Zylindern allein auf weiter Flur das
schwierige Geschäft der Eröffnung übernahmen.
Mister Williams wurde schon ungeduldig. Er
hatte bei Cook Exposition bestellt, also mußte sie
auch stattfinden. Und Herr Williams hat Glück
gehabt, er hat noch fahren können.

Mister Williams als kluger Boy hat so lange
gewartet, bis er darauf rechnen konnte, den
großen Rummelplatz an der Seine mit allen
Sensationen und Sensatiönchen zu erleben.
Nun ist es so weit, und Mr. Williams steht auf
dem Gare, zunächst mit Hilfe seines Wörter¬
buches und vieler beredter Bewegungen in sein
Hotel und von dort aus, auf einen AutobuS
verfrachtet, nach einigen Hindernissen in die
Welt in Miniatur zu kommen, in die Stadt in
der Stadt, für die Paris nur eine bedeutungs¬
lose Vorstadt ist. Wie bei allen Monstreaus-
stellungen hat die„Exposition" die Stadt Paris
einfach aufgefressen, verschluckt. Mr. Williams
besucht die Exposition, nicht Paris. Mr. Wil¬
liams wird abreisen, von Paris nichts wissen,
dafür aber um so besser in der Mammutstadt an
der Seine sich auskennen.
Durch die halbe Well für 6 Frank

Für die Leute aus dem Mittelweften ist die
Exposition das Paradies. Mr. Williams kann
schwelgen in Attraktionen, kann aus winzigen
Eisenbahnen in einer Viertelstunde durch ganz
Frankreich fahren, das in Miniaturformat in
allen seinen Provinzen aufgebaut ist, kann über
eine kleine Brücke nach Frankreich in Uebersee
auf einer Schwaneninsel, eine der Sensationen
oer Ausstellung. Mr. Williams steht und
staunt. 2000 Pfähle von 18 Meter Länge sind
in das Bett der Seine gerammt worden und
tragen diese schmale lange Insel mit Tunesien
und Marokko, mit Algerien, mit Jnnerafrika,
mit Französisch-Westafrika, mit Guyana, Mar-
tinique, Madagaskar. Also da fehlt es an nichts.
Ohne sich mit Vokabeln und Bädeker herum¬
schlagen zu müssen, kommt er durch die halbe
Welt. Und das alles für 6 Frank. Hohe Giebel,
spitze und flache Dächer, Holzkirchen, Orange¬
rien und Rokokopavillons, das ist etwas für das
Herz eines romantikbedürftigenAmerikaners.
Mr. Williams geographische Begriffe waren
immer ein wenig verwirrt, die Exposition
bringt sie vollends durcheinander. Belgien
grenzt an Italien , daneben liegt die Schweiz,
die Sowjets treffen sich mit den Australiern,
Rumänien mit Japan. Man muß durch Por¬
tugal, wenn man in die Niederlande will, und
mit dem Boot kann Mr. Williams sogar nach
den Staaten segeln. Die Schweiz ist ein See¬
staat am Ufer der Seine geworden. Mr. Wil¬
liams hat es nicht leicht.
Das Babel der Pavillons

Er hat es wirklich nicht leicht. Er hat seine
„Exposition" bezahlt, er muß sie also auch ab¬
besuchen. Und so müht er sich denn Tag für
Tag mit 300 Pavillons. Mr. Williams fühlt
sich wohl auf der Ausstellung, die Miniatur¬
eisenbahnen, die Si inefahrten, die französischen
Parks, die Promenadenwegemit den wunder¬
baren Namen, die er niemals wird aussprechen
können, die 300 Tore, die Vergnügungsparks,
die Paläste, alles gefällt ihm wunderbar. Aber
der Arme fühlt sich verpflichtet, von Cooks und
der Bildung wegen, alle 300 Pavillons zu be-
jucken. Wozu, fragt er sich, 300 Pavillons?
Las geht ichltetzlich über alle Kräfte. Nichts
.redliches, das nicht einen Pavillon sein eigen
nennen wurde. Pavillon des Lufttransportes
Pavillon des Gas, der exotischen Hölzer, des
.Fremdenverkehrs, der Graphik, des Schmiede-
Wesens, des Wasstrtransportwesens, der Frau
>es Kindes, der Familie, der Mrsorae. der

Vousgemeinjchast, des Segeljachtsportes, des
Gewerbes, wer nennt die Namen? Mr. Wil¬
liams findet sich nicht mehr durch. Aber sein
Sensationsbedürfnis kommt dennoch auf die
Kosten. Da steht am Flußufer ein riesiger
Radiosender: der Palast des Rundfunks. Das
interessiert ihn schon mehr, lieber dem Dach
des anderen Pavillons liegt eine dicke Schnee¬
decke. Wie sinnig: der Eispalast. Bei den Mu¬
seen der Modernen Kunst, die weiß und klas-
fisch in dem Grün des Parks sich dehnen, bleibt
Mr. Williams zwar bewundernd stehen, aber
hinein geht er nicht. Und in das neue riesige
Trocadero, auf dem Hügel von Chaillot, mit
Terrassen und Wasserspielen, wo Theater ge¬
spielt werden soll, wo große Feste abgehalten
werden sollen, möchte er gehen, aber er kann>
nicht, helas! Es ist noch nicht fertig. Man
hofft bis zum >5. Juli.

Mr. Williams ist immer sehr müde nach drei
Stunden Exposition. Aber auf dem Dach des
Deutschen Hauses,  dessen Küche er, ver¬
loren in diesem Land, das er in Eßdingen für
ganz unbegabt hält, besonders schätzt, gibt es
Liegestühle. Hier ruht sich Mr. Williams in
der Sonne aus, denn von hier hat er die ganze
Welt an der Seine, die nur 6 Monate existieren
wird, mit einem Blick bei sich.
Der Rummelplatz der „Expo"

Im Vergnügungspark findet sich Mr. WO
liams wieder. Das ist nach seinem Wunsch.
Da hat er etwas für seine Dollars. Da gibt es
Lärm, Musik und Sensation. Da ist es so, wie
sich Mr. Williams seine„Expo" gewünscht hat,
ein Vergnügnngsrnmmel, ein Jahrmarkt der
Welt. Maschinengewebrschieken. Planetarium,
ein provencalischer Hafen mit richtigen kleinen
Schiffen, ein gläserner Mensch, ein Elsässer¬
dorf, Licht, so viel Licht, daß man geblendet
ist, und Feuerwerk aus der Seine und Feuer¬
werk vom Tour Eissel. Mr. Williams kann
alles haben, was er sich wünscht, aus dem
Jahrmarkt an der Seine in Paris , auf der
Expo 1937. l. v . b.

Wrijsr WMrs machen ernst
k: i 8 e n b e r i c t, t 6er di 8 - ? r e s 8 s

SA. Paris , 30. Juni
Die Pariser Hoteliers und Restaurateure

scheinen mit ihrer Drohung, vom kommen-
den Samstag ab ihre Betriebe zu schließen,
ernst machen zu wollen. An sämtlichen Pa¬
riser Betrieben wurde inzwischen folgendes

Plakat angeschlagen: „Angesichts der Unmög-
lichkeit, die 40-Stunden-Woche unter den
durch das Dekret vorgesehenen willkürlichen
und unmöglichen Bedingungen einzubauen,
werden die Hotels, Kaffeehäuser und Nestau-
rants am kommenden Samstag,
den 3. Iuli . schließen.  In Anbetracht
der Tatsache, daß ihre Kaufkraft neue Teue¬
rungen nicht ertragen kann, wie sie die An¬
wendung des Gesetzes erfordern würden, sind
wir gewiß, daß unsere Kunden diese Maß¬
nahme, zu der wir gezwungen worden sind,
entschuldigen werden.'

Attenbergs Werkstatt
auf der MrAr MStimMlttmg

Eröffnung des „Palais der Presse"
Paris , 28. Juni.

Am Montagvormittag fand auf dem Welt,
ausstellungsgelände in Paris die feierliche
Eröffnung des „P a l a i s der Presse"
statt. Ter Generalkommissar für die Welt¬
ausstellung, La b b 5. hielt bei dieser Ge¬
legenheit eine Ansprache, in der ec u. a.
ausführte: Die Presse-Weltausstellung im
Jahre 1928 in Köln  habe den Beweis ge-
liefert, daß eine derartige internationale
Schau nicht nur möglich, sondern auch
außerordentlich wirksam und lehrreich sei.
Die Teilnahme der Presse an der Pariser
Weltausstellung wirke fast wie ein Ver¬
sprechen der internationalen Zu¬
sammenarbeit  der Nationen. Ein ehr¬
furchtsvoller Gruß gebühre dem Vorkämpfer
dieses Berufes, Gutenberg,  dessen erste
Werkstatt dank der freundlichen Hilfe des
Gutenbergmuseums in Frankfurt im Palais
der Presse habe aufgebaut werden können.
Die sttr die Gesundheitssührung
des deutschen Volkes verantwortlichen Dienststel¬
len hielten unter Leitung des ReiclMrztefnhrers
Dr . Wagner  eine achttägige Arbeitstagung in
Alt-Nehse ab, in deren Mittelpunkt die wichtige
Frage der Gesnndbeitsfiibrung unserer Jugend
stand.
Das amerikanische Schlachtschissgeschwader,
bestehend aus den Schlachtschiffen„New Jork".
„Wyoming" und „Arkansas", das seit dem
20. Inn ! in Kiel weilte verließ am Dienstag¬
morgen den Reichskriegshafen in Richtung Ma¬
deira.
Der englische Währungsausgleichsfonds
ist vom Unterhaus ohne Abstimmung um 200 Mil¬
lionen Pfund erhöht worden.

s
Zäher Widerstand der Finnen

Das erste Ausscheidungsspiel zur Fußball-
Weltmeisterschaft 1938 für Deutschland brachte
uns Finnland als Gegner. In Helsinki  trat
unsere Elf in allerbester Besetzung an und siegte
klar mit 2:0 (1:v) Treffern. Der deutsche Sieg
ist vollauf verdient, wenn auch das glatte Er¬
gebnis nicht ganz den unerwartet zähen Wider¬
stand der stark verbesserten Finnen widerspiegelt.
Unsere Außenstürmer Lehner und Urban
schossen die beiden Tore, den Hauptverdienst an
dem deutschen Sieg haben aber Paul Janes und
die Läufer Kupser-Goldbrunner-Kitzinger, deren
großartiges Aufbauspiel den deutschen Erfolg er¬
möglichte.

Die finnische Hauptstadt Helsinki stand na¬
türlich schon seit einigen Tagen unter dem Ein¬
druck des Fußball-Länderspieles gegen Deutsch¬
land. Rund 10 000 Zuschauer umsäumten den
Rasenplatz, auf dem der Kampf Deutschland —
Finnland vor sich ging. Im Hintergrund sah
man das neue Stadion , das 1944 der Schauplatz
der Olympischen Spiele sein soll. Dem dänischen
Schiedsrichter Nemke stellten sich die beiden
Mannschaften in folgender Aufstellung:

Deutschland:  Jakob ; Janes , Münzen-
berg: Kupfer, Goldbrunner, Kitzinger; Lehner,
Gellefch, Siffling, Szepan, llrban.

Finnland:  Halme ; Karjagin, Lindbäck;
Lathi, Oksanen, Kilpi; Taipale, Weckström,
Larva, Grönlund. Lintamo.

Finnen körperlich überlegen
Deutschland hatte zu seinem ersten Ausschei¬

dungsspiel seine stärkste Mannschaft  aus¬
geb dieselbe Elf, die in Breslau gegen
^ uark hoch mit 8:0 gewann. Der Kampfver-

, zeigte deutlich, daß unsere beste Vertretung
>iig war. Wohl war die technische Ueberlegen-

,eit unserer Spieler unverkennbar, aber die Fin¬
nen wuchsen an dem großen Gegner über sich
selbst hinaus und boten ein Spiel , das über¬
raschen  mußte . Zumal die gesamte Deckung
der Finnen arbeitete ganz hervorragend und Tai¬
pale und Larva im Angriff waren mit schnellen
Vorstößen stets gefährlich. Ausschlaggebend für
den deutschen Sieg war aber das große Können
von Janes und der gesamten Läuferreihe, die
durch hervorragende Aufbauarbeit die Erfolge
einleitete. Im Angriff waren Urban, Gellefch
und auch Lehner recht stark, dagegen schien Sze¬
pan nicht voll auf der Höhe und Siffling über¬
hastete sein Sviel.

Trotz Uebrrlegenheit nur 2:0
Vom Anstoß weg war die deutsche Ueberlegen-

heit unverkennbar. Schon in der sechsten Minute
iiel der erste Treffer. Ein Vorlage von Siffling
nahm Lehner  auf und unhaltbar landete der
'-'all im Netz. Die Finnen ließen sich aber nicht
a leicht entmutigen und besonders ihr Rechts-

nutzen Talvals sorgte für brenzliche Augenblicke.

Aber Jakob brauchte nicht allzu oft einzugreifen.
Kurz vor der Pause stand Finnland vor dem
Ausgleich, doch rettete Janes auf der Torlinie,
nachdem vorher mehrere günstige Gelegenheiten
vergeben worden waren.

Auch in der zweiten Halbzeit beherrschtendie
Deutschen meist daS Spielfeld, zumal das kurz,
maschige Zusammenspiel die Finnen sichtlich er¬
müdete. In der 60. Minute kam Deutschland zu
seinem zweiten Erfolg. Wiederum hatte Siffling
eine schöne Vorlage gegeben, die von Urban
ausgenommen und aus angemessener Entfernung
erfolgreich ausgewertet wurde. Ein weiterer, von
Sifflrng erzielter Treffer konnte wegen vorange¬
gangenen Regelverstoßesnicht anerkannt werden.
Alle Bemühungen der Stürmer scheiterten an
der aufmerksamen Deckung ans beiden Seiten.

Rmork erkennt Soe Louis nicht nn
Wie der Korrespondent der größten franzö¬

sischen Sportzeitung meldet, nimmt die Neu¬
yorker Boxkommission in der Frage der An¬
erkennung von IoeLoui  8 als Weltmeister
die gleiche Haltung ein wie die JBU. in Paris.
Als einzige der vielen amerikanischen Box¬
sportbehörden lehnt sie es ab, dem Neger einen
Titel zuzuerkennen, der eigentlich Max Schme-
ling gehört. Ein Zeichen, daß es in Amerika
doch noch Sportbehörden gibt, die auch eine
sportliche Einstellung haben. Verworren wird
die Angelegenheit erst in wenigen Wochen,
wenn am 9. August in London der neue Welt¬
meister aus dem Kampf Schmeling— Farr
ermittelt ist.,

Nrotett wegen Weckten Besuchs
Paris , 29. Juni.

Am Montag wurde eine ganze Abteilung
der Pariser Weltausstellung geschlossen. Es
handelt sich um den Vergnügungs-
park,  wo die Konzessionäre gestern mittag
den Betrieb eingestellt haben, um gegen die
äußerst schwache Besucherzahl zu protestie-
ren. Sie beschweren sich vor allem darüber,
daß die Besucher der Ausstellung, nachdem
sie das Eintrittsgeld in Höhe von sechs Fran¬
ken für die Ausstellung bezahlt haben, ge-
zwungen sind, noch einmal fünf Franken zu
zahlen, um den Vergnügungspark betreten
zu können. Mit dem Generalkommissar der
Ausstellung werden bereits Verhandlungen
eingeleitet.

Vas es nicht alles glhz/
Wenn daS Es hat schon mancher Man»
Bärtchen ab ist aus Grund seines L "

Bartschmucks sein Glück!
macht. In den heutigen Tagen ist ja L
wallende Fußsack einer bescheidenen An
Pflanzung auf der Oberlippe gewichen dü
dann allerdings für besonders fesch ail
Auch James Miller hatte sich solch niedlicks
Bärtchen zugelegt und war damit nach
Hollywood  gegangen. Nun flogen Mm
nicht die Filmregisseure auf die bebartei
Oberlippe von James Miller, wohl aber dü
schöne Cornelia Surthby.  eine ebenso
schöne wie reiche Erbin. Das Bärtchen Hw.
es ihr angetan. Sie beschloß sogar nach km.
zer Bekanntschaft, James Miller wegen di.
ses Bärtchens zu heiraten. Ter junge M,.
Manu hatte nichts dagegen, die HockM
fand in prächtigem Nahmen statt, und alle?
wuZ James zu tun hatte, war. seine Ilnlen
schrist unter ein Schriftstück zu setzen da?
von dem Notar des Hauses aufgesetzt worben
war. Es hieß darin, daß sich Jamesv«.
pflichtet, den Schnurrbart niemals aus sei-
nein Angesicht zu entfernen, widrigenfalls die
Ehe als aufgelöst zu betrachten sei. Ja,„°z
pflegte mit Hingebung sein Bärtchen und
war heilsroh, daß er sich nun nicht mehr
mit widerspenstigen Regisseuren und eigen,
süchtigen Kollegen herumzustreiten brauchte
Aber diese Kollegen, die ihm damals nicht
den Weg zum Filmruhm gegönnt hatten,
wurden auch jetzt vom Neidteusel geplagt
und sie beschlossen, das Eheglück zu zerstören
Sie luden den jungen Gatten zu einem opuj
lenteu Abendessen ein und flößten ihm so eiel
Alkohol ein. daß James gar nicht merlte
wie sie ihm das Bärtchen einwandfrei ab-
rasierten und auch nicht ein einziges Haar
daran ließen. Ganz entsetzlich war dann das
Aufwachen am anderen Morgen. Vergebens
suchte James seiner tobenden Cornelia klar-
zumachen, wie sich die Sache verhielt, sie
ging sofort zum Notar und reichte die Schij.
düng ein, und da half eS gar nichts, dch
jedermann ihr in Aussicht stellte, das Bart-
chen würde rasch wieder nachwachsen. James
klagt nun gegen die Missetäter—was bleibt
ihm anderes übrig? Da kann er vielleicht
wenigstens das Geld retten, wenn er schm
seine schone Frau hergeben muß.
Das Buch der Bei den zahlreichen verrückten
„Rekorde" „Rekorden" in Amerika

war es den Leuten selbstvei-
stündlich niemals um eine wirklich sportliche
Leistung, sondern immer um die Sensation
zu tun. Wer begierig ist, alle diese amerikani-
Men Sensatiönchen vereinigt zu sehen, km
sich jetzt ein Sammelwerk verschaffen; ein
Mister Beverly hat nämlich ein „Buch der
Rekorde" herausgegcben. in dem er alle der¬
artigen „Weltbestleistungen", gut geordnet
anszählt. Da finden wir also die Könige im
Baumsitzen— 25 Staaten haben derartige
Rekorde— und die Könige im Beessteakessen,
die besten Kleinschreiber, Lacher und Leise-
Sprecher, die Hunaerkünstler und diejenigen,
die literweise Flüssigkeit in sich hineinpM-
pen können, ohne dabei zu platzen. Jedei
Jahr soll ein Nachtrag zu diesem Werk er¬
scheinen. denn es steht ja zu erwarten, daß
sich die Liste der Rekordhalter immer wieder
ändern wird.
Aufbewahrungsräume In Chicago  Hai
für Kinder ' eine Bahnverwal-

tring für Mütter,
die mit ihren Kindern reisen, neuerdingi
eine sehr Praktische Einrichtung geschossen.
Die Kleinen können nämlich, gleich dm
Handgepäck, an einem Schalter zur Aus'
oewahrunb abgegeben werden.
Sie kommen, ie nach dem Alter, in einen
bahnamtlichenKindergarten, wo sie von
Schwestern betreut werden, oder sie können
sich in ein Spielzimmer unter Aufsicht ver¬
gnügen. Hat die Mutter ihre Besorgungen
in der Stadt erledigt, so gibt sie am Schal¬
ter den Ausbewahrnngsschein wieder ab,
zahlt eine mäßige Gebühr und erhält ihr
Kind zurück. Dieser praktische Dienstm
mütterlichen Kunden hat sich in der kurzen
Zeit seines Bestehens bereits so sehr singe-
bürgert, daß die Kinderzimmer'aum wehr
ausreichen.
Sitzstreik au, Wir haben geglaubt, Saß
rollenden Rädern die Sitzstreiks nicht mehr

groteskere Formen anneh-
men könnten, nachdem auch die Kunde von sih-
streikenden koptischen Mönchen aus Aegypten
zu uns gedrungen war. Aber nun weiß
Amerika  von Schwarzfahrern zu berioM,
die den gleichen Weg eingeschlagen haben. D»
beka-nnten „Tramps", die teils aus Not, tem
aus Passion wochenlang unter den unmöglich'
sten Umständen und unter Lebensgefahr kosten¬
los kreuz und quer über den riesigen Kontinent
reisen, haben bei einer neuerlichen Kontrolle,
als die Beamten der Eisenbahnen sich anM-
ten, die Jungens unter den Waggons hervor-
zuholen, sich strikte geweigert, dieser Ausser-
derung Folge zu leisten. Sie würden nur oe.
Gewalt weichen, erklärten die HalbwüchWN.
worauf man die jugendlichen Landstreiche¬
förmlich ausräuchern mußte. Danach stellte sich
heraus, daß die „Tramps" einmütig bestimm-
hätten, dem Eisenbahiipersonal endliche>NM-
bessere Sitten anzugewöhnen. Es sei unerhor,
wie mit den Heimatlosen umgegangen wuro^
die „Tramps" bäten sich in Zukunft eme ap
ständigere Behandlung aus. Und bei dieser Li>
stellung blieben sie auch, nachdem sich
gestellt hatte, daß mehrere von ihnen richM
Rekordfahrten unternommen und den KvM-
nent bereits fünfmal durchquert hatten, ttin
ihnen war ein zehnjähriger Junge . . .



-HM-

MW

7>KiM-
s«7 « »!,

WM'

WW

>-̂ -

Of

DM -L

^-Ä4^

MALA8
rkLMMsMÄ.«MM



MM
MM-

MWH^ rs..«R

vHi-d

s - -'
Ä̂ D'N ^ 'K-H

-SH -- ^ M:

,HL.-M .?c> <̂ ..-! . '' ' - ' ' ' , .7 .

ÄöWZ

MÄ
kMM--̂iM

MBÄ

M „«
MHMN -E^SMvSLBLMZKWr.-M '.V

A^ ßWW

M>s:
K»->L. »M

^ ?L

ML ^"-7ML
-' '-ÄS Ä
WLM«SL«

,MH

«HL-" 'MOrx̂ KL ^ !Mr.
MMZ«?''M8

WM-»Eli.

-MM

ML



MW

KM-

MA

MWr

. WUM̂ ''>;
UMWSMLM-chIWffc.

L « U7-TM

-> ^ i

—̂̂ FK-



^7̂ -:

MEyM̂ 7

k«̂ A^7

M -1

:̂ L

MKWL ^ UW

-M^ LN
KAW

MKEHW

WML



parteiamtliche nationalsoz . Tageszeitung

Amtsblatt für clas Gberamt Neuenbürg

SS. Jahrgang

/

1937



MM
-WMUWWZEM»M

MM

NIE

MENAMD

MKW

W ^ M

SMWMM
WEB

«MW -W

WL^
KWiVKÄ

W--?-

MMMD ML

M^ bAMDx/

WlÄ̂ V;

<̂ »'' .̂v - "






	[Seite 939]
	[Seite 940]
	[Seite 941]
	[Seite 942]
	[Seite 943]
	[Seite 944]
	[Seite 945]
	[Seite 946]
	[Seite 947]
	[Seite 948]
	[Seite 949]
	[Seite 950]
	[Seite 951]
	[Seite 952]

